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x Liberalismus und Nationalitätsprinzip. 


Die beſtändigen, ſich förmlich überſtürzenden Verketzerungen, welche 
eutzutage von Seiten eines übereifrigen konſervativen Epigonen⸗ 
thume gegen den Liberalismus gerichtet werden, find nicht neu 
und keineswegs überraſchend. Aehnliches haben ja auch die Kle⸗ 
rikalen während der akuteſten Periode des Kulturkampfes gethan, 
und die offiziöſen Blätter erſcheinen daher heutzutage nur als 
die gelehrigen Schüler der ultramontanen Journaliſtik. Es darf 
uns daher auch nicht Wunder nehmen, wenn der Liberalismus 
geradezu zum Gegner der Reichseinheit geſtempelt wird. Solche 
einfältigen Verſuche legen aber die objektive Beantwortung der 
Frage nahe: „ob denn das Nationalitätsprinzip 
ohne den Liberalismus überhaupt durchführ⸗ 
ar iſt“? 
f 25 Gegner unſerer Anſicht werden zwar ſchnell ge⸗ 
nug mit einer Antwort bei der Hand ſein, wenn ſie auf Na⸗ 
oleon III. verweiſen, der zur Zeit ſeiner abſolutiſtiſchen Herr: 
ſchaft angeblich das Nationalitätsprinzip erfunden haben ſoll. 
Aber der corſiſche Imperator war nur der ſchlaue charlataniſtiſche 
Vermittler großer, vorher aufgetauchter Ideen. Und wie wenig 
er ſelbſt eine Vereinbarung des Nationalitätsprinzips mit einer 
reaktionären Regierungsweiſe für möglich hielt, beweist der Um⸗ 
ſtand, daß er dem franzöſiſchen Volke ſchließlich ſelbſt ein Par⸗ 
lament zugeſtand. Das Nationalitätsprinzip hatte bereits ſeit 
der großen Bewegung am Ende des vorigen Jahrhunderts in 
Frankreich gewaltig Wurzeln geſchlagen und war dann unter 
dem Bürgerkönig Louis Philipp vollends mächtig geworden. 
Napoleon III. kannte dieſe Bewegung, er hat ſie wohl zu be⸗ 


nützen verſtanden. i 
n Und Italien ſelbſt, das der Corſe angeblich allein befreit 


haben ſoll, iſt es nicht durch den Liberalismus zn ſeiner Einheit 
gelangt? Haben ſich nicht auf der Apenninenhalbinſel die freiſinnigen 
Beſtrebungen gegen das Bourbonenthum und den König Bomba 
von Neapel mit dem Nationalitätsprinzip gedeckt? Auch die Ma⸗ 
gyaren haben ihre nationale Selbſtſtändigkeit erlangt, doch wohl 
aber nicht durch den konſervativen Adelsgedanken! Denn wie 
wo es ſonſt denkbar, daß in dieſem Lande, in welchem eine ]0 
* ſtolze, mächtige und begüterte Ariſtokratie vorhande 
konstitutionelle Verfaſſung herrſcht, welche mit zu den weitgehend⸗ 
ſten auf dem Kontinent gehört und an den engliſchen Parlamen⸗ 
tarismus heranſtreift. Selbſt Rußland, dieſer Muſterſtaat par 
excellence unſerer Reaktionäre, ſelbſt Rußland muß es fühlen, 
daß das Erwachen der Nationalitätsidee mit den liberalen Be⸗ 
ſtrebungen zur Erreichung einer Verfaſſung, zuſammenfällt. 
Der einen Richtung hat die ruſſiſche Regierung bereits nachgeben 
müſſen, fie wird auch den Konſequenzen nachgeben müſſen. 

Nach dieſer Betrachtung, welche uns gezeigt hat, daß in 
den uns benachbarten europäiſchen Kulturſtaaten die Idee des Natio⸗ 
nalitätsprinzis mit dem Liberalismus identiſch ift,| bleibt uns 
noch übrig, auf unſere eigenen deutſchen Verhältniſſe einzugehen. 
Wer will leugnen, daß die Nationalitätsidee in Deutſchland vor allem 
ſeit 1817 durch die freiſinnigen Kreiſe hochgehalten, propagirt und 
ſchließlich zur Geltung gebracht worden iſt. Auf dem Baugrund des 
national⸗deutſchen Liberalismus allein hat der größte Staatsmann 
der Gegenwart die Einheit unſerer Nation begründen können. Denn 
was hätten ſelbſt die größten Siege nützen können, wenn der 
mächtige Impuls der Nation nicht vorhanden geweſen wäre, 
den die Beſten des Volkes und die freiſinnigſten Denker lange 
Zeit vorbereitet haben. Nicht durch Veränderungen auf der 
Landkarte allein, ſondern durch allgewaltige Sympathieen und 
durch den Drang nach Gemeinſamkeit werden einzelne Völker⸗ 
ſchaften zuſammengeſchweißt. Andernfalls wären die Verände⸗ 
rungen auf der Landkarte nur ephemere geweſen und hätten 
kaum ein Menſchenalter vorgehalten. 

Und nun wollen die konſervativen Epigonen, deren Vor⸗ 
gänger einſt die größten Gegner der nationalen Einheit waren, 
kommen und ſich breit machen in dem Gebäude, das auf dem 
Fundament des liberal denkenden Bürgerthums erwachſen iſt. 
Nicht genug, ſie wollen dem Liberalismus ſeine nationale Ver⸗ 
gangenheit beſtreiten und ihn des Mangels an nationaler Ge⸗ 
finnung verdächtigen. Man weiß nicht, ſoll man mehr lächeln 
über die Kurzſichtigkeit, oder mehr ſtaunen über die Keckheit 
dieſes Verfahrens. 

Wohin würde denn das Reich kommen, wenn es ſich 
dauernd ſtützen wollte auf den Kleritalismus, die Anhänger Roms, 
ſowie auf die Anhänger der Junkerpartei. Iſt es denn möglich, 
daß eine nationale Geſinnung im Volke herrſchen kann ohne die 
Idee der allgemeinen Gleichheit? Jene Staaten, in denen der 
Klerikalismus und der reine Abſolutismus herrſchten, ſind nie 
wahrhaft nationale Staaten geweſen, weil der gegenſeitige Haß 
und die Rivalität der einzelnen Stände zu groß war, als da 
ein allgemeines, Alle verbindendes Gefühl der Gemeinſamkeit 
aufgekommen wäre. Solche Bevölkerungen haben auch ihre 
Geſetze, ihre Staatsangehörigkeit und ihre Herrſcher gewechſelt, 
ohne lange darum zu trauern. 


* iſt, eine 


Wenn daher heutzutage die Anhänger der konſervativen 
Parteien den Liberalismus bekämpfen, ſo bekämpfen ſie auch vor 
Allem den nationalen Gedanken. Ob das vortheilhaft iſt, bei 
der gegenwärtigen Lage Deutſchlands in der Mitte von feind⸗ 
lichen Mächten, das iſt eine andere Frage. Die Geſchichte aber 
wird hinweggehen über dieſe ephemeren Beſtrebungen, über dieſen 
flüchtigen Hauch, der bald wieder verweht ſein wird und deſſen 
einzige Kunſt es war, ein momentanes Ruhebedürfniß unſeres 
Volks nach ſeiner Ueberſättigung durch die ſich häufende 
geſetzgeberiſche Arbeit auszunützen, eine geſetzgeberiſche Arbeit — 
welche die nothwendige Folge der Zuſammenſchweißung von 
zerſplitterten Staatsatomen war. 


[Die Tage von Metz.] Vor nun 10 Jahren, ſchreibt 
die „Nat. Lib. Korr.“, vom 14.— 18. Auguſt 1870, wurde in 
blutigem Ringen das franzöſiſche Hauptheer, das zur Invaſion 
in Deutſchland beſtimmt geweſen war, bei Metz zurückgehalten 
und ſchließlich in die nächſte Umgebung der gewaltigen Feſte zu⸗ 
rückgeworfen. Eine erfolgreiche Offenſive der Franzoſen war 
fortan unmöglich, faſt durchweg beſchränkten fie ſich auf Durch⸗ 
bruchverſuche ans den feſten Lagern von Metz und Paris, auf 
Anſtrengungen zum Entſatz derſelben und auf Vertheidigung ihrer 
Feſtungen. Selbſt die Kataſtrophe von Sedan ging aus einem 
Verſuch im größten Maßſtab hervor, das bei Metz belagerte Heer 
zu befreien und ſich mit demſelben zu vereinigen. In der Zahl 
der Kämpfenden, in der Menge theurer Opfer, mit welchen der 
Erfolg bezahlt werden mußte, glichen die Schlachten von Metz 
der Schlacht bei Leipzig. Daß die Moſelfeſtung den Franzoſen 
einen faſt uneinnehmbaren Rückhalt bot und daß die für den 
Angriffskrieg aufgehäuften Vorräthe das franzöſiſche Hauptheer 
auf Monate hinaus zu ernähren vermochten, ließ den ſchließlichen 
Erfolg der Schlachten, die Vernichtung der großen Armee erſt 
nach längerer Zeit eintreten. Aber nach Sedan war dieſelbe nur 
noch eine Frage der Zeit. Konnte bis zu den Schlachten vor 
Metz trotz der Siege bei Weißenburg, Worth und Saarbrücken 
der Ausgang des Krieges noch zweifelhaft erſcheinen, ſo handelte 
es ſich fortan für alle Unbefangenen nur noch um das Maß der 
Zugeſtändniſſe, die Frankreich werde machen müſſen. — So groß⸗ 
Arlig di der Schlachten waren, ſo teriterhaft der Plan 
der zu ſo großen Siegen führte, ſo ſtand doch die deutſche Krieg⸗ 
führung noch nicht auf der vollen Höhe, die ſie im Laufe des 
Krieges erreichte. Noch kannte man nicht vollkommen die große 
Ueberlegenheit des Chaſſepotgewehrs, noch ließen der Wunſch, an 
den Feind zu kommen, den kämpfenden Brüdern beizuſtehen, die 
allzuweitgehende Selbſtändigkeit der einzelnen Kompagnien und 
das zu langſame Eingreifen der Artillerie die Verluſte, nament⸗ 
lich bei St. Privat und Marie aux Chaines ſchwerer werden, 
als es nothwendig geweſen wäre. Die deutſche Heeresleitung 
hat ſich dieſer Einſicht nicht verſchloſſen, ſchon in der ſpäteren 
Zeit des Krieges ihr gemäß gehandelt. Dies iſt uns die ſicherſte 
Bürgſchaft dafür, daß das deutſche Heer nicht auf den Lorbeeren 
des franzöſiſchen Krieges einſchlafen wird, wie einſt das preußiſche 
auf den Lorbeeren Friedrich des Großen. Die Heldenkämpfe bei 
Mars⸗la⸗Tour aber gaben das beſte Zeugniß dafür, daß die 
deutſchen Truppen auch in ungünſtiger Stellung den Angriffen 
weit überlegener Feindesſchaaren todesmuthig die Spitze zu bie⸗ 
ten verſtanden. Die Schlachten bei Metz waren die erſten gro⸗ 
ßen Kämpfe ſeit Jahrhunderten, in welchen das deutſche Heer 
nicht ſeine Landsleute im Dienſt der Feinde zu bekämpfen hatte, 
ſie waren die Bluttaufe für die Einheit des deutſchen Volkes; 
Hunderttauſende werden in dieſen Tagen mit Wehmuth und 
Dankbarkeit der dort Gefallenen und ſpäter ihren Wunden Erle⸗ 
genen gedenken. 


Ergebniff 


Die bromberger Handelskammer über die all⸗ 
gemeine Lage des Handels und Verkehrs im 
Poſen'ſchen. 

Es liegt uns beut der ſoeben ausgegebene Jahresbericht der 
bromberger Handelskammer pro 1879 vor, aus dem wir als beachtens⸗ 
werth zuerſt das Gutachten der Kammer über die allgemeine Lage des 
Handels und Verkehrs, namentlich im Regierungsbezirk Bromberg ber⸗ 
vorheben. Der Bericht äußert ſich folgendermaßen: . 

„Wie aus langjährigen Erfahrungen und der Entwickelungsge⸗ 
ſchichte jedes Wirthſchaftslebens bereits vor Jahresfriſt der naturge⸗ 
mäße Umſchwung und die Anfänge emer ntürlichen Beſſerung unſerer 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe leicht erkennbar waren, fo mußte es auch 
nicht überraſchen, wenn dieſer nothwendig gewordene Wnndlun Spro⸗ 
eh im Großen und Ganzen während des Berichtjahres 1879 Feen 

ortgang nahm. Seine durch mannigfache Maßnahmen geförderte 
Wirkungen auf mehrere Zweige der Großinduſtrie und viele mehr oder 
minder mit derſelben zuſammehängenden kleineren Gewerbetriebe ſind 
unverkennbar, Namentlich da, wo dieſe Induſtrien wie im Süden und 
Weiten Deutſchlands die faſt ausſchließliche oder weit überwiegende 
Erwerbsthätigkeit der Bevölkerung bilden. Der in ſeinem Erwerbsleben 
anders Fe Norden und Oſten Deutſchlands, ſpeziell die Pro⸗ 
vinz Poſen, hatte ſich dagegen der Segnungen der natürlichen 
Beſſerung nur wenig zu erfreuen, weil hier die außerordentlichen För⸗ 
derungsmittel, wie ſie durch die unguſhörliche Umgeſtaltung der Han⸗ 
dels⸗, Zoll⸗ und Steuerpolitik, der Gewerbegeſetzgebung, der Eiſenbahn⸗ 
tarife ꝛc. angeſtrebt wurden, eine meiſt entgegengeſetzte Wirkung, ganz 


beſonders auf den Handel, übten; ja dieſen ſchon dadurch ſchädigten, 
daß ſie ihm die für ſeine Transaktionen nothwendige Sicherheit nah⸗ 
men. Dies hatte bei der Wechſelwirkung unſerer landwirthſchaftlichen. 
gewerblichen und kommerziellen Verhältniſſe zur Folge, daß auch die⸗ 
jenigen Erwerbszweige ſtark in Mitleidenſchaft gezogen wurden, auf 
deren Förderung hauptſächlich die wirthſchafts⸗politiſchen Reformen 
berechnet zu ſein ſchienen. - 

„Viele unſerer Landwirthe, der unerwieſenen Behauptung vers 
trauend, daß Deutichland unter dem Schutze des neu eingeführten Ger 
treidezolles den Bedarf ſeiner nothwendigſten Lebensmittel ſelbſt decken 
könne, ſehen ſich in ihren Erwartungen getäuſcht, trotzdem ſie für ihre 
Bodenprodukte höhere Preiſe erzielten, als zuvor. Unſere Mühlen⸗ 
induſtrie, mitveranlaßt durch die umſtändliche Getreidev.rzollung, wen⸗ 
det ſich immer mehr der Verarbeitung des einheimiſchen Getreides zu: 
für die höheren Preiſe deſſelben kann ſie aber nicht immer vollen Erſatz 
von ihren Abnehmern erwirken, wenngleich der Preiszuſchlag in mehr⸗ 
facher Weiſe ſchließlich von den Konſumenten gezahlt werden muß. 
Werden ſich die Geſammtwirkungen der Zollreform erſt ſpäter durch 
längere Erfahrungen poſitiv feſtſtellen laſſen können, jo leiden der 
Holzhandel, die Holzindustrie und die Holzſpedition unſerer Stadt un⸗ 
ter den Schwierigkeiten der zeitraubenden und koſtſpieliegen Holzver⸗ 
zollung, welche für die Interſſenten unſeres Bezirkes, ſo dankbar auch 
das Entgegenkommen der Steuerbehörde in “!“ anzuerkennen iſt, 
nothgedrungen mit der Zeit nach dem Sicherheitshafen Brahemünde 
wird verlegt werden müſſen. Kr x 

„Wenn der anſehnlichen Preisſteigerung faſt aller Bedarfsartikel 
gegenüber die Koſumfähigkeit unſerer Bevölkerung verhältnißmäßig 
weit zurückgeblieben iſt, ſo hat letztere, deren Arbeitſamkeit und In⸗ 
telligenz ſich des Oefteren ſchon erwieſen hat, auch ihre Soarſamkeit 
aufs Neue dekumentirt. Bieten dieſe unſerer Bevölkerung innewohnen⸗ 
den Eigenſchaften mächtigen Schutz gegen die Einwirkungen der neue⸗ 
ren Wirthſchaftsreformen, jo geben tie wiederum die zuverſichtliche 
Hoffnung, daß unſer Vine und Gewerbe eine großartige und ver⸗ 
möge der an unſeren Platze ſo günſtigen natürlichen Vorbedingungen, 
berechtigte Entwickelung werden nehmen können, jobald diefihnen zweck⸗ 
dienlichen, ſogar nothwendigen Einrichtungen gewährt werden, welche 
bisher nur ſehr ſpärlich getroffen und in noch großer Anzahl zu wün⸗ 
ſchen ſind. Unſere Großinduſtrie und das Kleingewerbe haben ihre 
guten Leiſtungen auf der am 15. Mai 1880 eröffneten Bromberger 

rovinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung, worüber eine eingehende Berichter⸗ 
ſtattung für unſern nächſten Jahresbericht vorbehalten iſt, nachgewieſen. 
Dieſes für unſere Verhältniſſe überraſchend großartige Unternehmen, 
deſſen idealer und materieller Gewinn für die oſtdeutſche Induſtrie 
außer allen Zweifel iſt, hat — was bisher leider gar vielfach verkannt 
wurde — auf die für die Exiſtenz und Entwickelung ſo vieler großen 
Induſtriezweige außerordentlich günſtige Lage unſerer Stadt und Ge⸗ 
gend aufmerkſam gemacht, und die Tüchtigkeit der hier beſtehenden 

Industrien auf's n 

„Um ſo bedauer! 0 die nich genügende 
Transportverhältniſſe, auf welche in jo 
Handel unſerer Stadt ſowie die Induſtrie derſelben für den Bezug 
ihrer Materialien einer, für den Abſatz ihrer Produkte andererſeits 
angewieſen find. Wenn hinſichtlich der Waſſerſtraßen für die Kanali⸗ 
ſirung der Brahe und für die in Kürze beendete Schiffbarmachung der 
Netze wiederholt den Behörden Dank gebührt, ſo fehlt doch dieſen 
Transportwegen noch immer die unerläßliche Ergänzung durch jene 
Schienen verbindungen, deren Nothwendigkeit im letzten Jahresberichte 
eingehend beſprochen iſt und mit jedem Jahre dringlicher wird. 

„Die mit vielen Koſten gemachten Anſtrengungen, die Ausführung 
wenigſtens einzelner dieſer nothwendigen Bahnperbindungen zu erwir⸗ 
ken, ſtießen wider Erwarten auf Schwierigkeiten, welche nach den 
intereſſanten Verhandlungen im Landtage über die Regierungsvorlage 
betreffend die Erweiterung des preußiſchen Schienennetzes durch Se⸗ 
kundärbahnen ſchwer erklärlich ſind. Vergeblich waren auch die Be⸗ 
mühungen, die unſeren Handel und unſere Induſtrie ſchädigenden Wir⸗ 
kungen einiger tarifpolitiſchen Maßregeln der Bahnen abzuwenden, 
insbeſondere jener Ausnahmetarife für oberſchleſiſche Steinkohlen, 
welche infolge deſſen unſere ſehr konſumfähige Induſtrie zu bedeutente 
höheren Frachten als die entfernter liegende und ſonſt mehr begünſtige 
weſtpreußiſche Konkurrenz beziehen muß, falls fie nicht, wie dies oft 
geſchieht und aus der Verkehrsſtatiſtik erſichtich iſt, das engliſche Pro⸗ 
dukt dieſerhalb vorzieht. t 

Wenn trotz dieſes vereinten Zuſammenwirkens jo mancherlei Miß⸗ 
ſtände unſer Handel und Induſtrie, Dank ihren ſoliden feſten Grund⸗ 
lagen, mit eigener Kraft und eigenem Fleiße ſich das Arbeitsgebiet 
wenigſtens zu ſichern, in einzelnen Zweigen allerdings ſich auch zu ver⸗ 
größern wußten, ſo ſteht wohl das Prognoſtikum für unſere Stadt 
außer allem Zweifel. : 

„Vermöge ihrer günftigen Lage am Knotenpunkte ſehr bedeutender 
Bahn⸗ und Waſſerverbindungen nach allen Richtungen hin, jener für 
einen Handels⸗ und Induſtrieplatz unſchätzbaren Vorbedingung, bietet 
grade unſere Stadt, wie n 85 einen kräftigen Stützpunkt dem 
Handel und der Induſtrie im Oſten Deutſchlands und giebt bei bal⸗ 
diger Abhilfe der erwähnten Mißſtände die feſte Ueberzeugung, daß die 
wirthſchaftliche Lage aller Erwerbsklaſſen unſerer Gegend ſich dann 
recht gedeihlich geſtalten und auch auf die Beſſerung des geſammten 
Wirthſchaftslebens nicht ganz ohne Einfluß ſein wird. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 13. Auguſt. [Die Verſammlungen 
ſtellenloſer Handlungsgehilfen. Fraktions⸗ 
verhältniſſe im Reichstage.] Eine zu geſtern Abend 
vom „Ortsverein der Kaufleute“ nach Deigmüller's Salon, 
Jakobſtraße 48, berufene Verſammlung von Handlungsgehilfen 
nahm wieder einen ſehr ſtürmiſchen Verlauf und lieferte aber⸗ 
mals den Beweis, daß man in den Kreiſen der Handlungsge⸗ 
hilfen nicht geneigt iſt, dem genannten Ortsverein beizutreten. 
Die Handlungsgehilfenfrage verdient in der That eine aufmerk⸗ 
ſame Beachtung, behufs Beſſerung. (Siehe auch unter „Lo⸗ 
kales“. Die Redaktion.) Es kam zu ſehr perſönlichen Ausein⸗ 
anderſetzungen zwiſchen Mitgliedern des letzteren und anderen 
Anweſenden, ohne daß die weit über die Grenzen des Parlamen⸗ 
tariſchen geführten Debatten einen Beſchluß gezeitigt hätten. — 
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Die Fraktionsverhältniſſe im Reichstage haben ſich ſeit dem 
Schluß der letzten Seſſion wie folgt geſtaltet: Deutſchkonſervative 
58 (früher 58), Reichspartei 48 (früher 51), Nationalliberale 
85 (früher 83), liberale Gruppe Schauß⸗Völk 15 (früher 15), 
Fortſchrittspartei 26 (früher 22), Zentrum 101 (früher 100), 
Polen 14 (früher 14), Sozialdemokraten 10 (früher 9), keiner 
Fraktion angehörig 37 (früher 36). Erledigt ſind zur Zeit 3 
Mandate und zwar die des Abgeordneten v. Flottwell (konſervativ) 
für den Wahlbezirk Marienwerder-Stuhm; des Abgeordneten 
Schmiedel (Reichspartei) für den 22. Wahlbezirk des König⸗ 
reichs Sachſen; die des Abgeordneten Reinhardt (Reichspartei) 
für Sachſen⸗Altenburg. 


CI Berlin, 13. Auguſt. [Weiteres über die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ und die „deutſchen Repu⸗ 
blikaner“.] (Von fortſchrittlicher Seite eingeſandt.) Die 
Mittheilung eines hieſigen Korreſpondenten über den Urſprung 
jener giftigen Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ gegen die fort⸗ 
ſchrittlichen Republikaner, die jo ſonderbar in der Zeit zuſam⸗ 
menfielen mit der Begrüßungsrede, die deren Führer, der „Ge⸗ 
heime Medizinalrath“ und Profeſſor Dr. Virchow, als Präſident 
des anthropologiſchen Kongreſſes im Abgeordnetenhauſe von dem 
Rednerſtuhle aus an den mit ſeiner Gemahlin an Miniſtertiſche 
placirten Kronprinzen des deutſchen Reiches als Protektor der 
großen prähiſtoriſchen Ausſtellung hielt, und mit der huldvollen 
Auszeichnung, die ihm von dem kronprinzlichen Ehepaare und 
anderen Mitgliedern des königlichen Hauſes bei Gelegenheit der 
Ausſtellung öffentlich im perſönlichen Verkehr zu Theil wurden, 
— beruhte ohne Zweifel auf einer irrigen Vermuthung. Der 
Reichskanzler und „ſeine Leute“ waren gewiß ohne Beziehung 
zu den Artikeln, keinesfalls aber Schuld daran, daß ſie zu ſol⸗ 
chem Zeitpunkt losgelaſſen wurden. Im Gegentheil müſſen die 
Artikel der Redaktion von irgend welcher einflußreichen Stelle 
eine ernſte Mißbilligung zugezogen haben. Aus dem Umſtande, 
daß ſeitdem zwar täglich zweimal die Nationalliberalen verar: 
beitet, aber die böſen Fortſchrittler gar nicht erwähnt werden, 
würde man dies noch nicht folgern können, wohl aber aus der 
plötzlichen Aenderung der „Nordd. Allg. Ztg.“ in ihrer Bericht⸗ 
erſtattung über den Kongreß. Den früheren Fehler wieder gut 
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zenden Ovation für Virchow, dem das Hauptverdienſt des Kon⸗ 
greſſes und ſeiner Ausſtellung nicht abzuſprechen iſt. Wer ſich 


Kriegsſchiff „Osprey“ zur Beobachtung nach den Geſellſchafts⸗ 
inſeln zu entſenden, ohne ſonſt gegen das franzöſiſche Vorgehen 


über die Reden inkluſive des enthuſtaſtiſch aufgenommenen Toaſtes Verwahrung einzulegen. 


Virchow's auf das große deutſche Vaterland „möge es einig, 
möge es frei werden“ — aus der „National:Zeitung“ 
„Voſſiſchen Zeitung“ unterrichtete, der bekommt aus dem auf 
einen höfiſchen Berichterſtatter zurückzuführenden Bericht der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ doch erſt ein vollſtändiges Bild über den 
Verkehr der „höchſten Herrſchaften“ mit den Anthropologen und 
über die Theilnahme an deren „Buddelarbeiten“; und was die 
liberalen Blätter gar nicht erwähnen, iſt der künftigen Geſchichte 
nur von der „Nordd. Allg. Ztg.“ aufbewahrt: die höchſten 
Herrſchaften betraten endlich unter ſtrömendem Regen die kaiſer⸗ 
liche Yacht, „dem Profeſſor Virchow zum Abſchied huldvollſt 
die Hand reichend.“ — Huld vollſt, der Superlativ iſt bei 
der ſonſt jo verläumdungsſüchtigen „N. A. Z.“ gut! 

— [Bezüglich der Neubeſetzung des Staats: 
ſekretariats in Elſaß⸗Lothringenl ſchreibt man 
der „Nat.⸗Ztg.“: Völlig unbegründet iſt die Angabe, es hätten 
zwiſchen dem früheren Staatsſekretär Herzog und dem Statt⸗ 
halter Freiherr v. Manteuffel perſönliche Konflikte ſtattgefunden, 
bei denen der Reichskanzler ſich auf die Seite Herzog's geſtellt 
und um derentwillen ſogar die Rückberufung ſeines Sohnes, des 
Grafen Wilhelm, aus Straßburg veranlaßt hätte. Perſönlich 


— [Zur Affaire Haſſelmannj theilt die Ham⸗ 


und burger „Reform“ mit, daß ſich auf ihrer Redaktion die Wirthin 


Haſſelmann's eingeſtellt und bitter darüber geklagt habe, daß ihr 
Haſſelmann mit 140 Mark Schulden durchgegangen ſei. Herr 
H. verſicherte bekanntlich, er habe keine Privatſchulden. 


— [Das Projekt des Nord⸗Oſtſeekanals.] 
Es dürfte innerhalb der Reichsregierung gerade keine beſondere 
Geneigtheit beſtehen, das Projekt des Nord ⸗Oſtſeekanals, welches 
neuerdings wieder auf die Tagesordnung der öffentlichen Dis⸗ 
kuſſion geſtellt worden, mit ſtaatlichen Subventionen zu fördern. 
Wie überhaupt das Flußbau⸗ und Kanalweſen in Deutſchland 
unter einer befremdlichen, ja geradezu unerklärlichen Gleichgiltig⸗ 
keit von oben her zu leiden hat, ſo hat auch dieſer Plan, deſſen 
Ausführung uns erſt die Herrſchaft über die Oſtſee geben und 
uns unabhängig von der in fremden Händen befindlichen natür⸗ 
lichen Ausfahrtsſtraße ſtellen würde, in den maßgebenden Kreiſen 
wenig Freunde. Namentlich die Autorität des Feldmarſchalls 
v. Moltke hat hier beſtimmend eingewirkt. Nahm derſelbe 
doch vor Jahren ſchon Anlaß, im Reichstage zu erklären, daß 
der Nord⸗Oſtſeekanal weder ſeine Koſten decken, noch ſonſt die 


beſtand das beſte Einvernehmen zwiſchen dem Statthalter und | Vortheile bieten werde, die man von ihm ſich verſpreche. Es 


dem Staatsſekretär. Die Meinungsverſchiedenheiten bezogen ſich 
lediglich auf die Auffaſſung der Amtskompetenz, und dieſe machten 
dem Staatsjefretär Herzog ſchon bald nach dem Antritt des Amtes 
den Rücktritt von demſelben wünſchenswerth. Graf Wilhelm 
Bismarck aber iſt wegen ſeines Geſundheitszuſtandes von ſeiner 
Beſchäftigung in Straßburg, welche von vorn herein einen pro⸗ 
viſoriſchen Charakter haben ſollte, abberufen worden, und es fragt 
ſich, ob ſein Befinden ihm geſtatten wird, ſchon in der nächſten 
Zeit wieder den praktiſchen Dienſt aufzunehmen. 

[Frankreich als Konkurrent Deuſch⸗ 
lands in der Südſee.] Während die deutſche Reichsre⸗ 
gierung ſich mit zweckloſer Emſigkeit für die Godeffroy'ſchen In⸗ 
tereſſen auf Samoa engagirt hat, ſind an einem anderen Punkte 


zu machen, wurde etwas verſpätet der Bericht über jenes Zweck- Polyneſiens mindeſtens ebenſo belangreiche Intereſſen des deut⸗ 


eſſen zu Ehren Nordenſkjöld's und Schliemann's nach der Ver⸗ 
ſion der „Voſſiſchen Zeitung“ gebracht, alſo derjenige Bericht, in 
welchem neben den anderen Toaſten, inkluſive dem des Erbprinzen 


ſchen Südſeehandels ohne den Verſuch einer Abwehr preisgege- 
ben worden. Auf der Inſel Raiatna des Geſellſchafts-Ar⸗ 
chipels befinden ſich große deutſche Lagereien, welche es zu einer 


von Meiningen, des Stellvertreters ſeines Schwiegervaters, auf | Ipezieilen Aufgabe der deutſchen Südſeepolitik machten, die dort 
Frau Schliemann, der des Gemahls der Letzteren auf feinen beſtehenden Zuſtände, welche der Entwicklung eines deutſchen Han⸗ 


Freund Virchow mit beſonderer Ausführlichkeit behandelt war, 
weit ausführlicher als in anderen, auch fortſchrittlichen Zeitungen. 
Wenn Schliemann in etwas exzentriſcher Weiſe ſeinen Freund nur 
als den „Koloß der Wiſſenſchaft“ gefeiert hätte, ſo hätte dieſer Theil 
ſeiner Rede keinen tieferen Eindruck hervorgerufen; aber ſeine 
Schilderung von Virchow's anſtrengenden Arbeiten und deren 
großartigen Erfolgen auf dieſer „Erholungsreiſe“ nach Troja 
und zuletzt von der ärztlichen Behandlung der 500, viele Meilen 
5 herzuſt den kranken Aſiaten (die ſchwerkranken in ihren 


doch neue Seiten an dieſem Reichstags⸗ und Landtagsabgeord⸗ 
neten und Stadtverordneten der Stadt Berlin. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ hat auch über die letzten Tage des Kongreſſes unge⸗ 
färbte Berichte gebracht. Ueber den geſtrigen glänzenden Schluß 
des Kongreſſes, über die Fahrt nach Potsdam und die Ausgra⸗ 
bungen an der Römerſchanze brachte ſie ſchon heute früh einen 
ganz eigenartigen Bericht, der diejenigen der „Voſſiſchen“⸗ und 
„National⸗Zeitung“ von heute Abend in glücklicher Weiſe er: 


delsverkehrs ſich förderlich erwieſen hatten, zu erhalten. Wäh⸗ 
rend deutſche Kriegsſchiffe bei Apia und Upolu kreuzten, 
hat der franzöſiſche Kommandant zu Tahili, Herr Cheſſé, Gele 
genheit genommen, die Fe Flagge auf Raiatna und Tahaa 
aufzuhiſſen in der ausgeſprochenen Abſicht, den Mitbewerb des 
deutſchen Handels durch Belaſtung deſſelben mit Abgaben zu er: 
ſchweren. Geſchah das Aufhiſſen der franzöſiſchen Trikolore auch 
nur zum Zeichen der Uebernahme des franzöſiſchen Pro⸗ 
tektorats über die beiden Inſeln, fo pflegt das doch mate- 


55 en egenen Hütten erhielten nächtliche Krankenbeſuche zu Pferde), riell in dem Südſee⸗Archipel ziemlich gleichbedeutend mit Okku⸗ N N b 
gerade dieſe Schilderung zeigte manchem anweſenden Feſtgenoſſen | pation zu fein. Um fo bedauerlicher iſt es deshalb, daß nun. minister auf die Rede des Abg. Dr. v. Jazdzeweki erklärte: 


mehr bereits eine vollzogene Thatſache vorliegt. Andernfalls 
wäre die Erhebung des Einſpruchs weit leichter geweſen, da 
durch einen Vertrag, den England und Frankreich im Jahre 
1847 abgeſchloſſen hatten, die Unabhängigkeit dieſer Inſeln ga: 
rantirt iſt. Daß das Vorgehen des franzöſiſchen Nepräfentan: 
ten beim Könige Pomaré weſentlich eine handelspolitiſche gegen 
Deutſchland gerichtete Spitze hat, geſteht der „Economiſte fran- 
cais“ recht naiv zu, jo daß die Bitten des Königs und der 


gänzt. Die feſtliche Exkurſion, an der außer Nordenſkjöld und [Häuptlinge der beiden Inſeln um die franzöſiſche Schutzbefohlen⸗ 


Schliemann noch die meiſten der auswärtigen Beſucher des Kon⸗ 


ſchaft durchaus nur im Sinne beſtellter Arbeit zu betrachten 


wäre beſſer, die 50 bis 60 Millionen, die er erfordern würde, 
auf die Verſtärkung unſerer Marine zu verwenden.“ Und als 
im letzten Winter der Verein für das Kanalweſen das Dahl⸗ 
ſtröm'ſche wie das engliſche (Konkurrenz) Projekt diskutirte, er⸗ 
ſchien dieſe Gelegenheit dem Feldmarſchall wichtig genug, um 
der Debatte nicht blos beizuwohnen, ſondern in derſelben in ent⸗ 
ſchiedener Weiſe, wie ſchon früher, ſich gegen jeden Durchſtrich 
in den Elbherzogthümern zu erklären. 
nicht anzunehmen, daß wenigſtens für die nächſte Zukunft zu⸗ 
ſtändigen Orts andere Auffaſſungen ſich geltend machen. Ohne 
ſtaatliche Subvention aber dürfte weder das Dahlſtröm'ſche noch 
ein anderes Projekt ſich verwirklichen laſſen. Denn ſo geſund 
auch der Gedanke iſt, ſo ſegensreich auch ſeine Ausführung für 
Handel, Schifffahrt und maritime Sicherheit Deutſchlands wäre, 
darüber täuſcht ſich wohl Niemand, daß eine Verzinſung der 
Anlageſumme, die das Privatkapital herbeilocken könnte, nicht zu 
erwarten iſt. Nur eine Subvention des Reichs könnte dem 
letzteren das Vertrauen zu einer Betheiligung geben. 


— ([Kirchenpolitiſches.] Aus Schleſien ſchreibt 
man der ultramontanen „Köln. Volksztg.“: Diejenigen Herren 
Kapläne und Adminiſtratoren, welche auf Grund der Maigeſetze 
aus ihren Stellungen, die ihnen ſchon vor dem Mai 1873 ver⸗ 
liehen waren, vertrieben wurden, gelten nach dem Artikel 5 des 
Geſetzes vom 14. Juli d. J. als geſetzlich beauftragt, da dieſer 
Artikel als eine Deklaration der Geſetze von 1873 und 1874 
rückwirkende Kraft hat. Die Motive zu Artikel 9 des Geſetz— 
Entwurfs, an deſſen Stelle obiger Artikel 5 getreten iſt, nehmen 
nämlich unter Abſatz 4 Bezug auf die Verhandlungen des Ab⸗ 
geordnetenhauſes vom 7. Februar d. J., in welchem der Kultus⸗ 


„Der Vorredner hat die Frage berührt, ob die Kapläne nach 
dem Tode des Pfarrers berechtigt ſeien, die Verwaltung der 
Parochie zu übernehmen. Die Kapläne in Schleſien ſcheinen eine 
ſolche Stellung zu haben.“ Da der Art. 5 mit klaren Worten 
jeglichen Zweifel beſeitigt hat, ſo dürfen die in Frage kommenden 
Geistlichen, ohne mit dem weltlichen Geſetze in Konflikt zu kommen, 
und ohne jedes weitere Bedenken in ihr ihnen von Gott und 
Rechts wegen gebührendes Amt zurückkehren. Der Art 5 hat 
das durch die Staatsgewalt 1873 aufgeſtellte Hinderniß beſeitigt 
und den Weg frei gemacht; nichts hindert die Herren, den Weg 


Nl theilnahmen, wurde in vieler Beziehung zu einer alän= | find. Auffällig iſt es, daß England bisher ſich begnügt hat, das | ihres Amtes zu wandeln. 


Merkwürdige Wetten. 
Schluß.) 

Einen hohen Grad von Verwegenheit ſetzte die Wette vor⸗ 
aus, welche im Jahre 1610 ein Herr Thomas Thomaſſen mit 
einem Herrn Johann Cornelius einging. Ganz England wurde 
dadurch für lange Zeit in Spannung verſetzt. Erſterer hatte 
ſich nämlich anheiſchig gemacht, dem letzteren eine enorme Summe 
Geldes zu zahlen, wenn derſelbe ein volles Jahr hindurch unab⸗ 
läſſig und ohne jeden menſchlichen Beiſtand auf einer öden 
Sandbank der Nordſee verbringen würde. Cornelius entſchloß 
ſich hierzu. Unter den größten Schwierigkeiten wurde auf der 
betreffenden Sandbank ein kleines Haus erbaut, feſt genug, um 
dem Anprall der mit jeder Fluth wiederkehrenden Meereswogen 
Widerſtand zu leiſten. Als dies geſchehen war, verabſchiedete 
ſich Cornelius und bezog die Stätte ſeiner freiwilligen Ver⸗ 
bannung. Wirklich hielt er es darin auch ein ganzes Jahr aus 
und wurde nach Verlauf dieſer Zeit noch leidlich geſund daſelbſt 
angetroffen; allein er bekannte offen, daß er die Wette nicht 
zum zweiten Male gewinnen möchte, daß er oft feſt entſchloſſen 
geweſen wäre, davon abzuſtehen, wenn ſich gerade ein Schiffer 
gefunden hätte, der ihn erlöſt haben würde. Aber nur ſelten 
kam ein Fahrzeug in ſeine Nähe, lange Zeit ſah er nichts als 
den Himmel, das Meer und ſeine öde Scholle, und Fiſche und 
Regenwaſſer bildeten ſeine einzige Nahrung. Mehr als die 
ſchmale Koſt habe ihm jedoch die Langeweile und der daraus 
entſtandene Trübſinn zugeſetzt. Endlich, am 13. Juni 1611, 
ſchlug die Stunde der Erlöſung für dieſen Wagehals, welcher, 
in ſeine Heimath zurückgekehrt, nun noch lange Zeit von Alt 
und Jung wie ein Wunderthier betrachtet wurde. 

Sauer verdient war auch eine Wette, welche ein Seiltänzer 
im Frühjahr 1869 zu Providence (Rhode⸗Island) in Nord: 
amerika gewann. Dieſelbe beſtand darin, daß 
Velozipede binnen 30 Tagen 3000 engliſche Meilen zurückzulegen 


hatte. Die Aufgabe war um fo ſchwieriger, als ihm vorher | zeß in Betreff einer Wette auf das Leben Napoleons I. verhan⸗ 


nur eine einzige Uebungsfahrt geſtattet wurde, in 
150 Meilen in 24 Stunden zurücklegte. Der Seiltänzer ſiegte 
und erwarb damit 5000 Dollars, zog ſich aber durch die an- 
haltende Anſtrengung der Bein- und Rückenmuskeln eine Nerven⸗ 
krankheit zu, welcher er nicht lange darauf erlag. 

Höchſt komiſch war ferner eine Wette, welche kurz nach dem 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriege zwiſchen zwei Pariſern zur Entſcheidung 
kam. Wem dieſelbe nicht glaubhaft erſcheinen ſollte, der ſei auf das 
„Journal des Débats“, das ernſthafteſte und angeſehenſte Blatt 
der franzöſiſchen Hauptſtadt, verwieſen, welches den Fall mit 
aller Ausführlichkeit im Februar 1872 beſprach. Neben vielen 
anderen theils aus Bosheit, theils aus Unverſtand zu dieſer Zeit 
in Frankreich verbreiteten Ungeheuerlichkeiten über deutſche Sitten 
und Geſetze, tauchte in Paris auch die Nachricht auf, daß bei 
uns die „mariages à l'essai“, d. h. die Heirathen auf Probe 
und Kündigung eingeführt ſeien. Kriegsgefangene, welche in 
ihre franzöſiſche Heimath zurückkehrten, betheuerten ihren Lands⸗ 
leuten, daß dies in der That ſich ſo verhalte, und ſie fanden 
Gläubige genug. In einer gebildeten Geſellſchaft aber, worin 
das Thema ebenfalls beſprochen wurde, befand ſich ein Franzoſe, 


welcher er | delt. 


Die Herren Gilbert und Sykes ſtanden ſich dabei als 
Parteien gegenüber. Sykes wettete, von Gilbert 100 Guineen 
zu nehmen und dagegen täglich an dieſen eine Guinee zu zah⸗ 
len, ſo lange Napoleon lebte. Dieſe Auszahlung geſchah denn 
auch drei Jahre hindurch. Dann aber wollte ſich Sykes, der 
alljährlich 365 Guineen zu zahlen hatte, von der Wette los⸗ 
ſagen, worüber es zum Prozeß kam. Das Geſchworenengericht 
ſprach indeß zu Gunſten des Letztgenannten. Sein Vertheidiger 
ſagte unter anderem: Setzen wir den Fall, Napoleon machte 
an der Spitze feiner Armee eine Landung in England, jo 
müßte Herr Gilbert deſſen Leben vertheidigen, während doch 
jedem braven Engländer daran gelegen wäre, daſſelbe zu ver⸗ 
nichten. Eine Rente von 365 Guineen jährlich wäre freilich 
ein mächtiger Beweggrund, für ſeinen Feind zu beten u. ſ. w. 
In dieſer Weiſe brachte die Rechtsgelehrſamkeit der damaligen 
Zeit ihre Wiſſenſchaft zum Austrag! Heute lacht man darüber. 

Aber nicht allein bis in den Gerichtssaal verlaufen ſich die Wet: 
ten, ſogar auf der Kanzel hat man ſie ſchon angetroffen. Ja, 
es iſt feſtſtehende Thatſache, nicht etwa aus der Zeit eines Abraham 
a Sancta Clara, ſondern aus der friſchen lebendigen Gegen⸗ 


der längere Zeit in Deutſchland gelebt hatte; dieſer zeigte fich | wart. Im Jahre 1869 ſchlug der damals vielgenannte Pater 


fo wahrheitsliebend, daß er das ganze Gerede als albernes Ge- 
ſchwätz ohne jede thatſächliche Begründung bezeichnete. Was ge⸗ 
ſchieht darauf? Ein rabiater Franzmann will ſogleich ſeinen 
Kopf verwetten, daß die Heirathen auf Probe in Deutſchland 
gang und gebe ſeien; der andere iſt indeß einſichtig genug, ſich 
ſtatt des Kopfes mit einer Summe von 1000 Franes zu begnü- 
gen. Die Entſcheidung über die Wette wurde in die Hände 
eines franzöſiſchen Rechtsgelehrten gelegt, der damals gerade in 
Deutſchland weilte und den wirklichen Sachverhalt aus den deut⸗ 
ſchen Geſetzen darthat. Der Beſiegte ſoll indeß nur ſchwer von 


er mit einem | feiner einmal gefaßten Idee zu bekehren geweſen fein. 


Sechzig Jahre früher wurde in Paris ein ſonderbarer Pro⸗ 


Bremer in Wien während einer Predigt ſeinen Zuhörern Fol⸗ 
gendes vor: Man ſolle den Kloſtergeiſtlichen die Bevölkerung 
einer Stadt überlaſſen und dagegen die Bewohner einer 
anderen Stadt den „Maulhelden“ unſerer Tage und jede Partei 
ſolle danach trachten, die ihr Ueberantworteten glücklich zu 
machen. „Und ich gehe jede Wette ein, ich wette mit jedermann, 
wer will“, ſchloß Pater Bremer ſeine Kanzelrede, „daß wir die⸗ 
jenigen ſind, welche die Menſchen wahrhaft glücklich machen.“ 
Er hatte gut herausfordern, der Herr Pater, er wußte doch, daß 
Niemand darauf eingehen werde. 

Im Uebrigen ſpielen die Wetten bei uns, wie ſchon oben 
erwähnt, im Vergleiche mit England und Amerika eine ſehr 


Es iſt hiernach leider 


wr 


— [Von den „Sozialen Fragen und Ant⸗ 
worten“] des nordweſtdeutſchen Vrlksſchriften⸗Verlags in Bre⸗ 
men iſt nun das vorläufig letzte, zwölfte Heft erſchienen. Es handelt 
„von billiger Nahrung und Arznei“. Ein Arzt 
ſcheint es nicht verfaßt zu haben, aber ein echter Volksſchrift⸗ 
ſteller, der zugleich die Quinteſſenz der modernen Geſundheits⸗ 
pflege in ſich aufgenommen hat. Sein Hauptaugenmerk iſt des⸗ 
halb auch, ſeinen Leſern den Werth und richtigen Gebrauch von 
Luft und Waſſer einzuprägen. Zum Beleg wollen wir anführen, 
wie er die Reinlichkeit empfiehlt: 

„Reinlichkeit, du lobenswerther Luxus der Armen! Reinlichkeit. du 
Beſchützerin der Geſundheit, der Schönheit, ja der Sittſamkeit! Rein⸗ 
lichkeit. die du ſelbſt Häßlichen Anmuth und Alten Jugendreiz verleihſt, 
die du aber aus einem pausbädigen Kinde ein Englein. und aus dem 
blühenden Leibe eines Jünglings, einer Jungfrau ein wahres Götter⸗ 
bild machen kannſt — ich möcht' ein langes Loblied auf dich fingen und 
würde deinen Ruhm doch nicht erſchöpfen, aber meine Begeiſterung wird 
bald gedämoft durch wachſenden Aerger. Wo biſt du zu finden, Rein⸗ 
lichkeit! Faſt nur in den Häuſern der Reichen, die ohnehin die meiſten 

n Dinge dieſer Erde beſitzen, ſelten in den Hütten der 

rmen, die durch dich ihr Leben jo ſehr verſchönern und 
veredeln könnten! Aber Viele wollen nicht, ſondern gehen und liegen 
ſtumpffinnig und faul im Schmutze umher. Sie haben prachtvolle 
Zähne, aber ſie laſſen ſie verkümmern und verderben; ſie haben Haar, 
um das ein kahler Millionär fie beneidet, aber ſie laſſen es verfilzen, 
ſie haben eine ſchön geformte Ohrmuſchel, aber beſehen darf man ſie 
nicht. Und wie's gar unter den Kleidern ausſieht, daran wollen wir 
nicht denken. — „Es giebt Menſchen an die fait ſeit der Taufe kein 
Tropfen Waſſer gekommen!“ ſagte Dr. H. einmal grimmig zu mir. 
„Bei ſtarkem Regen doch wohl?“ warf ich ein, und das mußte er lachend 
zugeben, ließ ſonſt aber von ſeiner Uebertreibung nur wenig nach. Lei⸗ 
der hat er nicht ganz Unrecht. Unverſtändige Menſchen ſind nicht nur 
luftſcheu, fondern auch waſſerſchen. Wie ſie der friſchen Luft wenig⸗ 
ſtens im Winter ängſtlich jedes Ritzchen verſtopfen, ſo nehmen ſie 

ch auch ſorgfältig vor dem Waſſer in Acht: es iſt ja naß, und im 

tiefel z. B. taugt es entſchieden nicht; ſie reinigen weder ſich noch 
ihre Kleider, noch ihre Zimmer, und daher kommt dann unter anderen 
böſen Folgen jener widerliche „Armeleutegeruch“. Ich glaube, es iſt 
nicht zu viel behauptet: der Mangel an Reinlichkeit auf der einen Seite 
tritt dem häufigen Verkehr der Reichen und Armen ſtörender entgegen, 
als der Mangel an Geld. Eine wohlthätige Dame würde ſich vielleicht 
gern täglich nach einer armen Wöchnerin umſehen, aber ſie muß in de⸗ 
ren Wohnung ſich ein Taſchentuch vor die Nafe halten, fie kann ſich 
nicht ſetzen — da kommt ſie lieber nicht wieder. ſondern ſchickt höchſtens 
etwas Ein fromm geſinnter Mann ſagt nicht als Redensart, ſondern 
von Herzen zu feinen Arbertern: „Freunde, Brüder!“ aber drückt doch 
nicht ſedem Freunde die Hand und wünſcht herzlich, daß die lieben 
Brüder doch zuweilen ein bischen Seife brauchen möchten. Nun hoffe 
ich, daß Niemand ablichtlich mißverſtehen und etwa jagen wird: „Ihr 
habt gut reden, ihr Müßiggänger! Bei der Arbeit kann man ſich nicht 
rein halten.“ Sehr richtig, und deshalb darf und ſoll ein Schornſtein⸗ 
feger Schwarz und ein Müller weiß fein. Das erregt keinen Anſtoß. 
Auch einem Ziegelbäcker kann man im Nothfall die ge'be Hand drücken, 
reiner Lehm läßt ſich ohne Ekel angreifen. Aber der beſtimmte, alte 
zuſammengeſetzte Schmutz iſt ekelhaft, und am Feierabend, am Sean: 
tag ſoll der Arbeiter ſich gewaſchen haben und in reinen Kleidern 
ſtecken, da joll er, jo gut wie der Reichſte, ein appetitlicher Menſch fein.“ 


Kiel, 10. Aug. Das Panzergeſchwaderl, welches 
nach beendigter Inſpizirung deſſelben auf der Höhe von Rügen 
dem Kronprinzen hierher gefolgt war, um bei den neulichen 
Stapellauf Feierlichkeiten zu paradiren und Salut zu geben, hat 
nur etwa acht Tage in unſerem Hafen verweilt, um dann ſofort 
mit der Ausführung der zweiten Nummer des diesjährigen Pro⸗ 
gramms, einer auf reichlich 14 Tage bemeſſenen Uebungsfahrt 
in die Nordſee, und zwar bis nach Cuxhaven hinunter, zu be⸗ 
ginnen. Nach erfolgter Rückkehr hierher, vorausſichtlich am 18. 
d. M., und einer abermaligen kurzen Erholungspauſe gehen 
dann die Schiffe wieder hinaus, um Gefechtsübungen und 
namentlich Landungsmanöver in der Neuſtädter Bucht vorzu⸗ 
nehmen; danach folgen die Schießübungen, welche Ende dieſes 
Monats beginnen und bis Mitte September fortgeſetzt werden 
und für deren Abhaltung dieſes Mal vorzugsweise die ihrer 
Geräumigkeit halber dazu vortrefflich geeignete Eckernförder Bucht 
auserſehen worden iſt. Während die Geſchwaderübungen im 
vorigen Jahre fait ausſchließlich im östlichen Theile des Oüſee⸗ 
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beckens ſtattfanden, iſt alſo in dieſem Jahre vorwiegend der ſüd⸗ 
liche und innere Theil deſſelben dazu auserwählt worden. — 
Die gedeckte Korvette „Blücher“, ſeit ihrer Fertigſtellnng vor 
zwei Jahren neben dem Schweſterſchiffe „Moltke“ im Ellerbecker 
Ausrüſtungsbaſſin liegend, wird von heute ab auf kurze Zeit in 
Dienſt geſtellt; vorausſichtlich iſt dieſelbe dazu beſtimmt, dem⸗ 
nächſt ihre erſte Reiſe anzutreten und eines der auf auswärtigen 
Stationen befindlichen Schiffe abzulöſen. Die „Hohenzollern“ 
hat ſich aus dem inneren Hafen hinaus und vor Friedrichsort 
an die Boje gelegt und wird dort wohl bis zur nicht mehr fernen 
Zeit der Heimkehr des Prinzen Heinrich auf dem „Adalbert“ 


verbleiben. 1 
Frankreich. 

Paris, 12. Auguſt. [Maßregeln gegen die 
Jeſuiten. Zur Reiſe nach Cherbourg.] Heute 
gingen einer Anzahl Präfekten vom Miniſter des Innern Wei⸗ 
jungen wegen Schließung der Jeſuitenſchule zu; die Maßregel 
muß vor dem 31. Auguſt ausgeführt ſein. In Avignon wurden 
der Graf Charles des Finard und der Marquis Grille, welche 
gegen den Polizeikommiſſar bei Austreibung der Jeſuiten 
Drohungen ausſtießen, zu zehn Tagen Gefängniß verurtheilt. 
Der Gerichtshof von Caſtel Sarraſin erklärte ſich für inkompetent 
in der Jeſuiten⸗ Angelegenheit. — Als geſtern in Lezieux der 
Pfarrer dem Präſidenten Grévy die ehrfurchtsvolle Ergebenheit 
ſeiner Geiſtlichkeit kundgab, entgegnete dieſer: „Sie ſind ein 
Muſter, weil Sie nicht die Politik mit der Religion vereinigen. 
Ich wollte, daß die ganze Kirche Ihrem Beiſpiele folgte.“ Dieſer 
Pfarrer wird heute von allen klerikalen Blättern wegen ſeiner 
Anrede, worin er ſeineAnhänglichkeit an „eine verfolgungsſüchtige 
Regierung“ bekenne, angegriffen. — Admiral Ribourt wurde in 
Cherbourg geſtern, als er vom Bahnhofe kam, mit Hohnrufen 
empfangen, und ließ militariſches Geleit kommen, um nach der 
Seepräfektur zurückzugelangen. Der Marineminiſter ſoll mit 
ſeinem Rücktritte drohen, wenn Ribourt von Cherbourg verſetzt 
werden ſollte. Mehrere Blätter verlangen heute die Be⸗ 
ſetzung des Marineminiſteriums mit einem Ziviliſten, der 
den Hochmuth der Marine⸗Offiziere zu dämpfen den Muth habe. 
— Dieſen Morgen wurde im Elyjee Miniſterrath gehalten; die 
Miniſter wünſchten Grévy Glück zu ſeiner glänzenden Aufnahme 
in Cherbourg. 

Belgien. 

Brüſſel, 12. Auguſt. [Der „Moniteur“!] bringt 
heute an der Spitze ſeines nichtamtlichen Theiles folgende Er⸗ 
klärung: „Der „Oſſervatore Romano“, der ſeit dem Abbruch 
der Beziehungen zum Vatikan faſt jeden Tag eine Erfindung 


veröffentlicht, um die belgiſche Regierung anzuſchwärzen oder zu 


beſchimpfen, hat ſoeben die Unſchicklichkeit begangen, ſeine 
eigene Geſinnung zwei Souveränen (dem Kaiſer von 
Oeſterreich und dem König von Baiern) beizumeſſen, indem er 
behauptet, ſie hätten derſelben brieflich gegen den König Ausdruck 
gegeben. Der „Oſſervatore“ hat darauf gerechnet, ungeſtraft zu 
bleiben wegen der Perſonen, welche er in dieſer Sache hat auf⸗ 
treten laſſen. Er hat ſich aber getäuſcht. Wir ſind ermächtigt, 
zu erklären, daß die Verſicherungen dieſes Blattes durchaus der 


Wahrheit zuwider find. Ebenſo verhält es ſich mit den anderen Mäch 


Meldungen, von denen jene Erfindung begleitet iſt; ſie ſind 
gleichfalls erfunden.“ 
Bulgarien. 

— [Bulgariens Streitmacht.] Das neue, dem 
engliſchen Parlamente jüngſt vorgelegte Blaubuch enthält jene 
ſchon dem Wortlaute nach mitgetheilten amtlichen Depeſchen, 
welche die Ankunft ruſſiſcher Offiziere und Unteroffiziere in Bul⸗ 
garien, ſowie die Einfuhr von Waffen melden. Zu dem Me⸗ 
morandum, welches Earl Granville durch den Fürſten Lobanow 
mitgetheilt wurde, fügen wir ergänzend bei, daß ſeiner Zeit die 
Stabsoffiziere der bulgariſchen Armee wohl durchweg, die Kapi⸗ 


Sonnt g, 15. Auguſt 1880. 


täns wenigſtens zum großen Theil aus der ruſſiſchen überge⸗ 


treten ſind. Außerdem ſollen, wie es in den Löbellſchen Jahres⸗ 
berichten heißt, eine Anzahl junger Bulgaren auf ruſſiſchen 
Kriegsſchulen ihre Ausbildung empfangen; ferner waren im 
Jahre 1879 70 bulgariſche Kovallerie⸗Kadetten im Lager von 
Tiraspol, 8 Aſpiranten beſuchen die techniſche Schule zu Peters⸗ 
burg, 4 die Patronenfabrik in Wibourg, 13 die Tulaer Waffen⸗ 
fabrik. Auch die Reglements ſind einfach von Rußland über⸗ 
nommen worden. Gerade wie hier werden im Sommer wohl 
aus Geſundheitsrückſichten Lager bezogen. Die Lagerübungen 
bei Tirnowa im Jahre 1879 waren denen von Kraſſnoje⸗Selo 
nachgeahmt. Die bulgariſche Infanterie iſt bisher mit Krnka⸗ 
Gewehren bewaffnet geweſen, aptirten Vorderladern mit Metall⸗ 
patronen, welche die Ruſſen noch im letzten Kriege führten. 
Bulgarien kauft nun Berdan⸗Gewehre an; bisher ſcheinen erſt 
8000 aus Rußland eingetroffen zu fein. Selbſtverſtändlich be⸗ 
darf es indeſſen zur Durchführung einer einheitlichen Bewaffnung 
einer weit größeren Zahl, da ſchon die Friedensſtärke der In⸗ 
fanterie auf etwa 12,000 Mann ſich belaufen dürfte, die des 
geſammten ſtehenden Heeres auf etwa 16,000. Hiernach beſteht 
die Armee vorläufig zu drei Vierteln aus Infanterie. Ende des 
Jahres 1878 betrug die Zahl der noch auf dem Kriegsfuße 
ſtehenden Truppen 35,000 Mann. Nach völliger Durchführung 
der Wehrordnung vom Jahre 1879 (allgemeine Dienſtpflicht für 
die Bulgaren: 4 Jahre in der aktiven Armee, thatſächlich in⸗ 
deſſen nur 2 Jahre, jährliches Rekrutenkontingent daher etwa 
8000, 6 Jahre i der Reſerve, 10 Jahre in der Landwehr) 
wird die Geſammtkriegsſtärke der Linie und Reſerve 80,000 
Mann, etwas weniger die der Landwehr (Opoltſchenje) betragen. 
Schon jetzt ſind genug Mannſchaften vorhanden, um das ſtehende 
Heer zu ergänzen und Neuformationen von etlichen Infanterie⸗ 
bataillonen aufzuſtellen. Die noch ſehr ſchwache Artillerie iſt mit 
Kruppſchen Hinterladern bewaffnet, welche im Türkenkriege er⸗ 
worben wurden. Die Kavallerie zählt nur etwa 500 Mann. 
Faſt die Hälfte des diesjährigen Staatshaushaltsetats entfiel auf 
das Kriegsbudget, nämlich 11,250,000 Fr., was als eine ganz 
ungeheure, durch obige Angaben indeſſen erklärliche Anforderung 
an die Steuerkraft des Landes anzuſehen ſein dürfte. 


Griechenland. 


[Griechenlands Au ſichten.] Ueber die An⸗ 
ſichten, welche ſich in Griechenlano ſelbſt über die gegenwärtige 
militäriſche Lage gebildet haben, finden ſich bemerkenswerthe Auf⸗ 
ſchlüſſe in nachſtehendem Briefe des Londoner Berichterſtatters 
der „Köln. Ztg.“ Gleichviel (ſchreibt er) ob die Mobilmachung 
des griechiſchen Heeres auf eine geheime, freundlich gemeinte 
Weiſung des engliſchen Miniſteriums zurückzuführen ſei oder 
nicht, entſcheidend für die fernere Entwickelung der türkiſch⸗ 
griechiſchen Grenzfrage wird dieſe Maßregel gewiß nicht ſein, 
während ſie in politiſcher und finanzieller Beziehung heute ſchon 
als ein Fehlgriff, als eine Uebereilung bezeichnet werden muß. 
In politiſcher Beziehung, weil es ungeſchickt war, kriegeriſche 
Maßregeln zu treffen, ehe es noch gewiß iſt, ob die türkiſche 
Regierung ſich nicht doch den e Vorſtellungen 
Mächte fügen werde; in finanzieller Beziehung, weil 
land nicht im Stande iſt, die Koſten eines 40 — 50,000 Mann 
ſtarken Heeres auf die Dauer zu ertragen. In Athen ſelber 
verhehlt man ſich die Schwierigkeiten der Lage durchaus nicht, 
Privatbriefe unparteiiſcher Perſonen von dort, in die mir gütigft 
Einſicht geſtattet wurde, ſchildern die dortige Stimmung eher als 
eine gedrückte, denn eine gehobene. Jeder, der mit den Verhält⸗ 
niſſen des Landes vertraut iſt, natürlich auch die Mitglieder der 
Regierung, ſei ſich vollſtändig bewußt, daß Griechenland, ſelbſt 
bei der größten militäriſchen Kraftanſtrengung, ohne fremde Hülfe 
nimmermehr im Stande wäre, gegen den Willen der Türkei die 
ihm von der Berliner Konferenz zugewieſenen Gebietstheile 


untergeordnete Rolle, und laſſen ſich ja einmal ein paar Deutſche 
verleiten, einen derartigen Handel um eine namhafte Summe 
einzugehen, ſo entſteht in der Regel ein Lärm, der ſich durch 
die geſammte deutſche Preſſe fortpflanzt. So gerieth im Jahre 
1872 ganz Baden in Aufregung, als der kgl. preußiſche Ritt- 
meister von Rothkirch im 2. Badiſchen Dragoner Regiment Prinz 
Karl mit fünf ſeiner Kameraden eine Wette dahin abgeſchloſſen 
hatte, die 19¾ Stunden betragende Strecke zwiſchen Karlsruhe und 
Eggenſtein 8 Mal zu Fuß, 8 Mal zu Pferde und 8 Mal zu Wagen 
hin und 8 Mal in gleicher Weiſe zurück, alſo im ganzen 48 Mal, 
innerhalb 48 auf einander folgender Stunden zurückzulegen. 
Die Gegner des Herrn v. Rothkirch hatten 500 Thaler, er ſelbſt 
nur 100 geſetzt. Er gewann übrigens die Wette ſo glänzend, 
daß er an den 48 Stunden noch 3 erübrigt hatte. Landleute 
ſollen, als ſie dem kühnen Rittmeiſter wiederholt auf ſeiner Tour 
begegneten, ernſtlich geglaubt haben, das könne nicht mit rechten 
Dingen zugehen. In ſachverſtändigen Kreiſen rechnete man zu 
einer Tour zu Fuß à 1¼ Stunden, zuſammen 24 Stunden 
35 Minuten, zum Reiten 9 Stunden 20 Min., ferner 50 Min. 
zum Fahren 13 Stunden 20 Min., insgeſammt 46 Stunden 
40 Minuten. Herr v. Rothkirch, der überdies infolge einer 
Wette ſchon von Berlin nach Breslau in einer Tour geritten 
ſein Sol, muß auch hierbei viel weniger Zeit gebraucht haben, 
als wir oben angegeben haben. : 

Noch größeres Aufſehen als dieſer Fall erregte zwei Jahre ſpäter 
der Lieutenant Zubovits in Wien durch ſeine erſtaunlichen Parforce⸗ 
ritte infolge hoher Wetten. Durch die Mittheilung feiner Siege, welche 
die Zeitungen bekannt machten, kam eine Zeit lang auch unter 
die deutſche Bevölkerung ein wahres Wettfieber, von dem ſogar 
die ſchlichte Landbevölkerung nicht verſchont blieb. In Raftatt 
gewann ein Lieutenant die Wette, daß er in 23 aufeinander 
folgenden Stunden von Raſtatt nach Straßburg und zurückgehe; 
er brauchte dazu nicht ganz 18 Stunden. In Straubing wettete 
ein Brauereipächter W. und ein Rentamtsdiener V., daß letz⸗ 


terer von da nach Regensburg und zurück in einem Zeitraume 
von 16 Stunden ohne Unterbrechung die (23 Stunden betra⸗ 
gende) Strecke zu machen habe. Der Wettpreis von je 100 
Gulden wurde geſetzt, V. trat ſeine Reiſe 4 Uhr Morgens an 
und legte den Weg in 15 Stunden zurück, ohne zu raſten oder 
etwas zu eſſen und zu trinken, außer etwas Wein und Brot wäh: 
rend des Gehens. Abends um 7 Uhr im Wirthshaus angekom⸗ 
men, trank er mehrere Maas Bier und zeigte nicht die geringſte 
Erſchöpfung. 

Ein komiſches Wett⸗Intermezzo, das wohl einzig in ſeiner 
Art daſteht, kam um dieſelbe Zeit und durch dieſelben vielbe⸗ 
ſprochenen Beiſpiele hervorgerufen, in dem kleinen Orte Linden⸗ 
fels vor. Zum Beſchluß unſerer Skizze mag es hier noch mit 
angeführt ſein: Ein Bauer wettete mit ſeinem Nachbar darum, 
daß dieſer den Weg von Lindenfels nach Staffelſtein innerhalb 
zweier Stunden auf einem Beine hüpfend zurücklegen ſollte. 
Der Wettpreis beſtand in — einem Scheffel Kartoffeln! Wie 
patriarchaliſch? Leider ſind uns die Annalen der Tagesgeſchichte, 
welche ſeinerzeit den Vorfall bekannt machten, das Reſultat ſchul⸗ 
dig geblieben, ſo daß wir annehmen können, die Wette ſei nicht 
ſiegreich verlaufen. Hoffentlich hat das kecke Bäuerlein wenig⸗ 
ſtens keinen Schaden an ſeinem Leibe genommen. 


Das jüngfte Phänomen endlich auf dem Gebiete des Wett⸗ 
laufes iſt bei uns der Grenadier Käpernick vom Kaiſer Franz⸗ 
Garde⸗Grenadier⸗Regiment in Berlin, welcher im Juni dieſes 
Jahres in der Reichshauptſtadt dadurch allgemeines Aufſehen er⸗ 
regte, daß er einen Schnellläufer von Profeſſion, den Englän⸗ 
der Mr. Freeman, in ſeinen Leiſtungen noch übertraf. Käper⸗ 
nick hat ſowohl vor ſeinem Eintritte in die Armee, als auch bei 
der Kompagnie ganz Unglaubliches im Dauerlaufe geleiſtet und 
iſt darin noch nie überboten worden. Bei ſeinem erſten Wett⸗ 
laufe mit dem genannten Engländer legte er von halb 3 Uhr 
bis 9 Uhr 40 Minuten Abends 40 engliſche Meilen zurück, 


während der Engländer dazu faſt 2 Stunden mehr ge⸗ 
brauchte. Allerdings war der Lauf Freemans viel 
eleganter, als der Käpernicks, indem der Erſtere einen 
regelmäßigen Schnellſchritt beibehielt, während Jener bald kurz, 
bald lang einher ſchritt und zur Abwechſelung wohl auch 
eine Strecke galoppirte. Dabei raucht er überdies Cigarren 
und bleibt dann und wann ſtehen, um Feuer zu nehmen. Merk⸗ 
würdig dabei iſt, daß Käpernick behauptet, er habe keine Milz, 
da er faſt nie in Schweiß gerathe, eine Folgerung, die wir den 
Aerzten zur Beurtheilung überlaſſen wollen. Jedenfalls iſt der 
Genannte eine merkwürdige Erſcheinung, die vielleicht noch viel 
von ſich reden machen wird. 

Iſt dies, wie erwähnt, der jüngſte Fall, welcher auf deut⸗ 
ſchem Boden von ſich reden machte, ſo behält dagegen die bri⸗ 
tiſche Halbinſel als das gelobte Land der Wetten doch die Ober⸗ 
hand im Neueſten und Ueberraſchendſten auf dieſem Gebiete. Denn, 
wenn man auch Wettrennen, Wettturnen, Wettſchwimmen ꝛc. 
längſt kannte, ſo dürfte ein Wettangeln doch bisher noch nicht 
dageweſen ſein. Die Kunſt und Wiſſenſchaft des Sports um 
dieſe originelle Spezialität bereichert zu haben, iſt das Verdienſt 
einer Geſellſchaft Engländer, welche im Juli 1880 im Kanal 
bei Wath ein ſolches Wettangeln in Szene ſetzte. Natürlich 
unter großer Betheiligung. Ein Extrazug brachte mehr als 700 
Angelſchwärmer aus Sheffield nach Wath, wo ſie an beiden 
Ufern des Kanals Aufſtellung nahmen, auf Kowmando die An⸗ 
geln auswarfen und anderthalb Stunden lang fiſchten. Der 
glücklichſte Angler, welcher den Hauptpreis von 20 Pfd. Sterl. 
davontrug, hatte übrigens in dieſer Zeit kaum Pfund Fiſch 
gefangen, der Gewinner des letzten Preiſes nur / Pfund. 

Was werden die Herren Engländer nur noch Neues auf⸗ 
bringen? Theodor Winkler. 


beſetzen und feſtzuhalten. Wohl befteht die allgemeine Wehrpflicht 
ſchon ſeit dem Regierungsantritt König Otto's, und wohl hat 
die Bevölkerung ſeitdem in außerordentlichem Maße zugenommen. 
Aber das betreffende Geſetz wurde nie ſtrenge gehandhabt, und 
Befreiungen vom Dienſte waren nahezu die Regel. Nach den 
Ausweiſungen des Kriegsminiſteriums beſaß Griechenland am 
1. Januar d. J. 228,649 dienſtpflichtige Männer im Alter von 
21 dis 40 Jahren. Aber von dieſer ganzen Zahl ſind bisher 
nach und nach nicht über 30,000 zum Dienſt herangezogen wor⸗ 
den, und wie das im Jahre 1878 gegebene, am 1. Januar d. 
J. in Kraft getretene Geſetz, welches die Stellung von Erſatz⸗ 
männern verbietet, wirken wird, darüber läßt ſich vorerſt kein 
Urtheil fällen. Der neuen Mobilmachungsordre zufolge ſoll das 
aktive Heer binnen 6 Wochen die Stärke von 50,000 Mann 
erreichen. Immerhin eine anſehnliche Macht, vorausgeſetzt, daß 
ſie gut einexerziert, manövrirfähig, mit den nöthigen Beſpannun⸗ 
gen und allen übrigen Hülfsmitteln verſehen wäre, die zur Krieg⸗ 
führung erforderlich ſind. Daran iſt jedoch nicht zu denken, 
dazu iſt die Friſt zu kurz. Bei den ſchlechten Verbindungsmitteln 
des Landes wird es geraume Zeit währen, ehe die waffenpflich⸗ 
tige Mannſchaft ſich in den ihr angewieſenen Standorten zuſam⸗ 
menfinden wird, und ſo anſtellig der Grieche im Ganzen auch 
ſein mag, zum brauchbaren Soldaten würde er in wenigen 
Wochen auch dann nicht herangebildet werden können, wenn das 
Land ſelbſt über eine größere Anzahl tüchtiger Offiziere verfügte, 
als ihm jetzt zu Gebote ſtehen. Kriegsbedarf ließe ſich für Geld 
ſchon um vieles leichter aus der Fremde anſchaffen (das Zeughaus 
von Nauplia könnte genügende Patronen nicht einmal für 10,000 
Mann liefern), dagegen müßten die in Ungarn angekauften 
Pferde erſt für den Dienſt zugeritten werden, was doch auch 
nicht im Handumdrehen möglich iſt. Alles in Allem genommen, 
läßt ſich ſomit ſagen, daß zur Herſtellung eines wirklich brauch⸗ 
beren griechiſchen Heeres von 40 — 50,000 Mann mindeſtens 3 
Monate von Nöthen wären. Darüber wird der Winter heran⸗ 
gerückt, werden die Bergpäſſe und Bergpfade mit Schnee bedeckt 
ſein, wird der leidige Geldmangel ſich ſchmerzlicher als je fühlbar 
machen. In Konſtantinopel iſt man über dieſe Dinge gewiß 
ebenſo gut als in Athen ſelber unterrichtet. Wer daher glaubt, 
daß eine Nachgiebigkeit der Pforte in der montenegriniſchen An⸗ 
gelegenheit ohne weiteres als ein gutes Vorzeichen für eine gleiche 
Fügſamkeit gegen Griechenland zu betrachten ſei, der zieht einen 
ungerechtfertigten Schluß. 


Focales und Provinzielles. 
Poſen, 14. Auguſt. 


r. [Polniſche Wahlangelegenheiten.] In 
der polniſchen Wählerverſammlung, welche, wie bereits früher 
mitgetheilt, am 31. v. M. hier ſtattfand, wurde nach heftigen 
Auseinanderſetzungen zwiſchen den Anhängern und den Gegnern 
des von der Partei des Dr. Szymanski gebildeten polniſchen 
Wählervereins ein aus 10 Mitgliedern beſtehendes polniſches 
ſtädtiſches Wahlkomité neu gewählt, welches größtentheils aus 
Mitgliedern des polniſchen Wählervereins beſteht. Daſſelbe hat 

ſich in der Weiſe konſtituirt, daß Bankdirektor Dr. Bus ki 
zum Vorſitzenden, Kaufmann W. Sobeeki zu deſſen Stell⸗ 
vertreter, Dr. Swiencicki zum Schriftführer und Gelb⸗ 
gießermeiſter Ofierski zum Schatzmeiſter gewählt worden 
find. Die Berathungen und Beſchlüſſe des Komité's ſollen nicht 
nach außen hin mitgetheilt werden, und in ſeinen Sitzungen 
wird ſich das Komite vornemlich mit der Regelung der Ange⸗ 
legenheit der zu der Wahlagitation erforderlichen Geldmittel und 
Beiträge beſchäftigen. Zu dieſem Behufe ſoll, wie der „Dziennik 
ozn.“ erfährt, der polniſche Wählerverein mit der Modifikation 
erhalten bleiben, daß der Vorſtand deſſelben aus dem jedes⸗ 
maligen Wahlkomité beſtehe. Es ift ſomit der Verſuch gemacht 
worden, auf dieſe Weiſe die ſtreitige Angelegenheit in einer, 
ſowohl die Anhänger wie die Gegner des polniſchen Wähler⸗ 
vereins befriedigenden Art zu löſen. Doch ſcheint dies nicht 
gelungen zu fein, da der „Dziennik Pozn.“ in feiner geſtrigen 
Nummer gegen eine derartige Fuſion zu Felde zieht, offenbar 
aus dem Grunde, weil er befürchtet, daß durch dieſelbe die 
Volkspartei des Dr. Szymanski einen bedeutenden Einfluß auf 

die ſtädtiſchen Wahlen erlange. 

r. [Das Stadttheater], in welchem während ber 
letzten Zeit noch manche Umänderungen, beſonders im Zuſchauer⸗ 
raume, vorgenommen worden ſind, wird unter Direktion des 
Theaterdirektors Herrn Scherenberg aus Breslau mit An⸗ 
fang nächſten Monats, wahrſcheinlich am Sedantage (2. Septem⸗ 
ber), wieder eröffnet werden. 

r. Ausloofung von Geſchworenen. Heute Mittags 12 Uhr 
fand für die am 20. September d. J. beginnenden Sitzungen des 
Schwurgerichts zu Poſen im Sitzungsſaale der Strafkammer des 
hieſigen königl. Landgerichts eine öffentliche Sitzung zur Auslooſung 
von 30 Hauptgeſchworenen ſtatt. 5 8 

r. Kajetan v. Morawski 1. 5 Kaj. v. Mo⸗ 
rawski auf Jurkowo (Kreis Koſten), eines der einflußreichſten Mitglie⸗ 
der polniſch⸗ultramontanen Partei unſerer Provinz, iſt am 13. d. M. 

dach eſtorben. Die Exportation der Leiche findet am 16. d. M. 
un 114 


eerdigung am Tage darauf jtatt. 

r. Für das Provinzial⸗Schützenfeſt, welches morgen (Sonntag 
den 15. d. Mts.) beginnt, iſt in dem Schützengarten, dicht anſtoßend 
an den Saal, das Magiſtrats⸗Wollmarktszelt zur Aufnahme der Feſt⸗ 
genoſſen aufgeſchlagen worden; auch werden dort dicht vor dem Ein⸗ 

ange zum Schügengarten und auf der Straße, die zum Schützengarten 
ührt, Ehrenpforten mit zahlreichen Laubgewinden und Fahnen errichtet. 

r. Im Viktoria⸗Theater wird Herr Fliegner aus Berlin, 
un Oondamaen, Montag den 16. d. M. ſein vor einiger Zeit be 

onnenes, conan ger rnterbrochenes Gaſtſpiel fortſetzen. Ander⸗ 
weitig eingegangene Verpflichtungen, ſowie die knappe Zeit, hatten 
denſelben damals verhindert, jo manche Stücke, von denen er anneh⸗ 
men konnte, daß dieſelben beim bieligen Publikum Anklang finden 
würden, ſeinem Repertoir einzuverleiben; es ſoll dies nunmehr ge⸗ 
ſchehen. Unzweifelhaft wird auch diesmal das Gaſtſpiel des Herrn 
Fliegner, ebenſo wie die früheren Gaſtſpiele deſſelben, ſich lebhaften 
Anklanges erfreuen. a 

% Volfsgartenthenter. Die jetzt im Volksgartentheater gaſti⸗ 
rende Opern ⸗Konzert⸗Geſellſchaft des Herrn Thomaczek erfreut ſich des 
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lebhafteſten Beifalls und es findet der der Geſellſchaft vorausgegangene 
Nuf volle Beſtätigung. Geſtern gelangten die beiden Luſtſpiele „Eine 
Taſſe Thee“ und „Dem Herrn ein Glas Waſſer“ zur Aufführung. In 
letzterem Stück trat Herr Thomaczek zum erſten Mal hier auf. Wir 
lernten in demſelben einen jungen, begabten Schauſpieler kennen, 
deſſen lebhaftes natürliches Spiel ungemein anſprach, was auch der 
lebhafte Applaus des Publikums bekundete. l 

( Verbannte Polen in Sibirien. Die politiſchen Verbrecher 
in Sibirien — ſchreiben die „Ruſſk. Wed.“ — zerfallen in zwei Kate⸗ 
gorien: Polen, welche in den Jahren 1863—1865 dorthin verbannt 
find, und Ruſſen, welche zum weitaus größten Theil erſt in den letzten 
1 ihren Zwangsaufenthalt daſelbſt haben nehmen müſſen. Im 

zouvernement Jeniſſeisk prävaliren unter den Verbannten bei Weitem 
die Polen, denn ti dort gegen 300 verbannte Polen und nur 
gegen 100 größtentheils auf adminiſtrativem Wege verſchickte Ruſſen. 
In der letzten Zeit iſt den in dieſem Gourvenement konfinirten Polen 
eine große Freude zu Theil geworden. Mit Ausbruch des ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Krieges war nämlich die Rückkehr ſelbſt derjenigen Polen, 
deren Verbannungszeit bereits abgelaufen war, vorläufig ſiſtirt worden. 
Dieſes Verbot iſt nun gegenwärtig aufgehoben worden, ſo daß eine 
ganze Reihe der ins Feniſſeiskiſche Gouvernement verbannten Polen 
die Rückreiſe in die Heimath antreten konnte. Mehrzahl der ver⸗ 
bannten Polen hat jedoch bisher nur die ihnen aberkannt geweſenen 
Standesrechte zurückerhalten, jedoch noch nicht das Recht, in die 
Heimath zurückzukehren. — Betrachtet man die Rolle, welche die Polen 
in der Verbannung ſpielen, ſo fällt nach den Beobachtungen des 
Korreſpondenten der „Ruſſk. Wed.“ ſofort die Verſchiedenheit ihrer 
Stellung ins Auge, je nachdem dieſelben ihr Domizil in Städten oder 
auf dem flachen Lande haben. In den ſibiriſchen Städten repräſentiren 
nämlich die Polen ein wichtiges Kulturelement. Unter den dortigen 
Aerzten, Apothekern, Lehrern, Reſtaurateuren ꝛc. begegnet man ſehr 
vielen Polen, die meiſt allgemeine Achtung genießen. Eine ganz andere 
Rolle ſpielen die verbannten Polen, denen Dörfer zum Domizil ange⸗ 
wieſen worden ſind — dieſe gehören meiſt dem kleinen polniſchen Adel, 
der Schlachta, an und ernähren ſich durch Wucher, Kleinhandel, 
Schankereibetrieb. 


— Die Noth, in welche viele ſtellenſuchende Kommis ge⸗ 
rathen ſind, wurde bereits wiederholt in Verſammlungen zu Berlin 
beſprochen, und es wäre zu wünſchen, daß dieſelbe von jenen Eltern 
beherzigt würde, die ihre Söhne dem Handelsſtande widmen wollen. 
Es iſt in neuerer Zeit dahin gekommen, daß ſelbſt Söhne von Tage⸗ 
löhnern ſich für zu gut halten zur Erlernung eines Handwerks. Man 
rühmt in der Theorie das Handwerk mit ſeinem goldenen Boden, aber 
ſelbſt jene begeiſterten Lobredner des Arbeiterſtandes dünken ſich zu 
vornehm, ihre Söhne bei einem Handwerker in die Lehre zu geben. 
Den Kaufleuten iſt dieſer Zudrang zu ihren Geſchäften ſehr angenehm. 
Viele nehmen drei, vier, ſelbſt noch mehr Lehrlinge an, die ihnen keinen 
Pfennig koſten. Es giebt Geſchäfte, in denen neben einer anſehnlichen 
Anzahl von Lehrlingen nur ein, höchſtens zwei bezahlte Kommis thätig 
ſind. Auf dieſe Art vermehrt ſich von Jahr zu Jahr die Zahl der 
Kommis, welche nur ſehr ſchwer Stellen finden können, da die meiſten 
Stellen immer wieder von neuen Lehrlingen beſetzt werden. Iſt es da 
u verwundern, wenn ſelbſt ſehr brauchbare Kommis nur mit großer 

ühe eine Stelle finden und oft in große Noth Tee mg Wandert 
dann ſo ein Kommis in ſeiner Verzweiflung nach Amerika aus, ſo muß 
er oft die niedrigſten Handarbeiten verrichten, während der tüchtige 

andwerker aan Lohn erhält. Möge man doch einmal die faliche 
Scham vor Erlernung eines Handwerks ablegen! Verſchiedene Hand⸗ 
werke bieten talentvollen Fünglingen ein ebenſo ergiebiges Feld für 
Verwerthung ihrer Kenntniſſe, wie der Handel. Theoretiſch und prak⸗ 
tiſch tüchtig ausgebildete Bauhandwerker, Möbelſchreiner, Mechaniker, 
Schloſſer, Tapezierer u. a. ſtehen doch auf gleicher Stufe mit dem 
Kaufmanne und mit jedem anderen Gebildeten. 


— So mancher Sonntagsjäger wird durch die gegenwärtig in 
verſchiedenen Zeitungen verbreitete Notiz, daß im preußiſchen Staat 
die Ausübung der Jagd an Sonn⸗ und Feiertagen gänzlich 
verboten ſei und mit Geldſtrafe von 20 bis 100 M. oder Haft bis zu 
4 Wochen beſtraft werde ſehr e ſein. Dieſe Nachricht iſt 
indeſſen unrichtig. Ein derartiges Verbot beſteht zur Zeit in 
Preußen nicht. Durch die miniſteriellen 1 1 vom 10. März 
1838 bezw. 12. Juli 1852 ſind die königlichen Regierungen allerdings 
darauf hingewieſen, Störungen der Sonntagsfeier durch Treibjagden 
ſchlechthin, ſowie durch andere Jagden während der Stunden des Got⸗ 
tesdienſtes mittelſt entſprechender Anordnungen entgegenzutreten. An⸗ 
dere Verordnungen hat ſchon das frühere preußiſche Obertribunal für 
rechtlich wirkungslos erklärt. Die Nachricht verdankt wahrſcheinlich 
dem Beſchluſſe der Jagdordnungskommiſſion des Herrenhauſes, die 
Jagd an Sonn⸗ und Feiertagen geſetzlich zu verbieten, ihren Urſprung. 
In der Provinz Schleſien haben die Behörden von der Befugniß Ge⸗ 
brauch gemacht, die Ausführung der Jagd während der Stunden des 
Gottesdienſtes im Verwaltungswege zu unterſagen. 


— Die Exploſionen der Petroleumlampen beginnen von 
Neuem, weil in den wenigſten Haushaltungen diejenige Renovirung 
der Lampen jetzt vorgenommen wird, die eine ſeit Monaten außer Ge⸗ 
brauch geſetzte Lampe bei ihrer Wiederbenutzung verdient. Eine ordent⸗ 
liche Hausfrau läßt die Petroleumlampe ausbrennen, ehe ſie ſie in die 
Ecke ſtellt, oder nimmt ſie jedenfalls nicht wieder in Gebrauch, ehe ſie 
nicht von dem a a alten Petroleum gereinigt und mit neuem 
Docht verſehen iſt. Das alte Petroleum erzeugt nämlich bei längerem 
Stehen das Petroleum⸗Naphtha, welches viel exploſtbler iſt als das 
Petroleum ſelber, und führt daher ſehr leicht zur Explodirung einer 
ſonſt ganz guten Lampe. Es muß alſo abgegoſſen und neues Petro⸗ 
leum aufgefüllt werden. Ebenſo empfiehlt ſich das Einziehen neuer 
Dochte, denn die alten ſind meiſt inzwiſchen verfilzt, ſaugen nicht mehr, 
ſondern kohlen, laſſen die Flamme nach dem Baſſin binunterzüngeln, 
erhitzen daſſelbe und das ſchon bei 35 Grad Reaumur exploſible Naphta 
ſprengt plötzlich das Baſſin und die Lampe auseinander, das brennende 
Petroleum auf alle erreichbaren Gegenſtände herumſpritzend und ſie in 
Brand ſetzend. Man gebe den Lampen einen neuen Docht und neues 
Petroleum, ehe man fie nach längerem Stillſtehen wieder in Gebrauch 
nimmt, ſo wird man in der Regel vor der Gefahr einer Exploſion ge⸗ 
ſchützt ſein. 

r. An der Pferdebahn ſind nunmehr auf den Halteſtellen neben 
den deutſchen auch polniſche Aufſchriften angebracht. 


L. Oberſitzko, 13. Auguſt. [Unwetter und Unfall] Ge 
ſtern gegen 8 Uhr Abends brach über unſere Gegend ein von Sturm 
und wolkenbruchartigem Regen begleitetes, furchtbares Unwetter her⸗ 
ein, welches bis gegen 10 Uhr anhielt. Bei der Finſterniß, die in 
Fach deſſen herrſchte, ereignete ſich auch ein Unfall. Da in unſerer 
Stadt, wie in den meiſten kleinen Städten, während der Sommermo⸗ 
nate keine Straßenlaternen angezündet werden und da überhaupt in 
unſerer Gegend, ſoweit ſie dem Regierungsbezirke Poſen angehört, die 
Vorſchriften, daß jedes Fuhrwerk mit einer Laterne verſehen ſein muß, 
noch nicht exiſtiren, fuhren abe Fuhrwerke, die in entgegengeſetzter 
Richtung kamen, in der Mühlenſtraße jo zuſammen, daß die Deichjel 
des einen in die Bruſt eines Pferdes des andern Fuhrwerks hinein⸗ 
fuhr und daſſelbe an der Bruſt ſo beſchädigte, daß das Pferd ſofort 
. werden mußte und in kurzer Zeit eine große Blutlache hin⸗ 
terließ. 


A Schneidemühl, 13. Aug. [Unwetter.] Heute Abend nach 8 
Uhr ging hier ein gewaltiges Gewitter nieder. Blitz folgte auf Blitz; 
die Telegraphenglocken auf der Strecke Schneidemühl⸗Poſen läuteten 
wiederholt von der elektriſchen Spannung in der Luft. Das Thermo⸗ 
meter zeigte noch des Abends 19 Grad Reaumur. Eine Partie, welche 
mehrere Honoratioren nach Motylewo⸗Brück mit der Bahn unternah⸗ 
men, verunglückte gänzlich. 
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Landwirthſchaftliches. 


— Erlaubniß zur Erntearbeit an Sonntagen. Wie aus Weſt⸗ 
preußen gemeldet wird, hat der Landrath des Kulmer Kreiſes unterm 
5. Auguſt folgende nachahmungswerthe Bekanntmachung bezüglich der 
Sonntagsheiligung während der Ernte erlaſſen: „Die Beſtimmun⸗ 
gen über die Sonntagsheiligun ordnen zwar an, daß 
während der Sonn⸗ und Feiertage öffentliche Arbeiten nicht verrichtet 
werden dürfen; deſſen ungeachtet halte ich in Anbetracht des anhal⸗ 
tenden Regenwetters es im allgemeinen Intereſſe für durchaus noth⸗ 
er daß zur Zeit von dieſen Beſtimmungen abgewichen werden 
darf, ſo daß Uebertretungen nicht zur Strafe gezogen werden.“ 

Gegen die nackten Erdſchnecken wurde kürzlich in der franzö⸗ 
ſchen Gartenbau⸗Geſellſchaft folpenben eigenthümliche Mittel als voll. 
kommen erprobt empfohlen: Man beſtreicht Brettchen mit Fett oder 
mit alter Butter und legt ſie Abends an verſchiedenen Stellen des 
Gartens, wo ſich das Ungeziefer aufhält, mit der gefetteten Seite nach 
oben flach auf den Boden. Am folgenden Morgen findet man dann 
dieſelben mit Schnecken von jeder Größe förmlich bedeckt, ſo daß man 
ſie nur abzuſtreifen braucht. Am beſten wirft man ſie dem Geflügel 
vor. Um das Schmelzen des Fettes zu vermeiden, werden die Brett⸗ 
chen bei Tage unter Dach gebracht. 

Vorſicht bei der 1 Wenn grünes Futter, wie 
Klee und Gras, ehe es verfüttert wird, längere Zeit auf dem Wagen 
oder auf Haufen liegt, jo wird es warm und geräth in eine Art Gäh⸗ 
rung. Wenn dann dieſes Futter unvermiſcht an Rindvieh und Schafe 
verfüttert wird, jo werden dieſelben, beſonders nach gierigem Freſſen, 
ſehr leicht vom Aufblähen befallen, einer Krankheit, die wegen ihres 
raſchen tödtlichen Verlaufs immer 8 iſt. Alle Jahre werden 
durch dieſe Unvorſichtigkeit den Landwirthen Verluſte herbeigeführt 
und es ſind uns auch in dieſem Jahre wieder ſolche mitgetheilt wor⸗ 
den. Grünes Futter ſollte man, ſo weit dies möglich, überhaupt nicht 
länger als 24 Stunden und dann nicht auf hohen Haufen, ſondern in 
Lagen von höchſtens 15 Fuß aufbewahren. Futter, das bei großer 
Sonnenhitze 155 Zeit, wo es welk iſt, geſchnitten wird, kann ebenfalls 
chädlich wirken. Im Hochſommer ſollte das grüne Futter möglichit 

h und Abends, wenn der Thau darauf liegt, gemäht werden. 

enn grünes Futter, beſonders Klee, vor dem Verfüttern auf der 
Maſchine geſchnitten wird, ſo iſt es weniger ſchädlich und nährt auch 
ann Dieſes Schneiden ſollte deshalb in keiner Wirthſchaft verſäumt 
werden. 
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Hochwaſſer in der Provinz Poſen. 


r. Ueber das Hochwaſſer der Prosna in der Gegend von 
Kaliſch entnehmen wir dem „Kaliſzanin“ Folgendes: Die Prosna 
ſchwoll in Folge der einige Tage anhaltenden Regengüſſe bedeutend 
an und überſchwemmte die Felder und Wieſen in der dortigen Gegend. 
Am meiſten haben die Bewohner des Dorfes Rafskow bei 
Kaliſch gelitten, denn ihre ganzen Felder ſind überſchwemmt. Am 
vorigen! reiten riß da? Hochwaſſer eines der Badehäuſer, welche im 
Parke bei Kaliſch ſtehen, weg, und einige andere waren gleicher Gefahr 
ausgeſetzt. Am 10. d. M. war das Waſſer ſchon bedeutend gefallen. 
Die Weizenernte hat in der Umgegend von Kaliſch durch den andau⸗ 
ernden Regen ſehr gelitten, und an vielen Orten iſt er bereits auf den 

eldern ausgewachſen. Ebenſo hat in tieferen Lagen das Gemüſe, 
eſonders aber haben die Kartoffeln durch die Näſſe bedeutenden Scha⸗ 
= L. Oberfiato, 13. Auguſt. Die W 

I.. Oberſitzko, 13. Auguſt. Die Warthe hat anch hier einen für 
die jetzige Jahreszeit n hohen Stand erreicht. Die Ga 
welche in der Nähe der Sama, einem Flüßchen, welches hier in die 
Warthe fließt, liegen, ſtehen größtentheils unter Waſſer und die Leute 
beginnen, um nicht die ganze Ernte zu verlieren, die Kartoffeln aus 
der Erde zu nehmen. 
. A „?:: EEE TRETEN TUEER TREE. } 
EEE 


Stants- und Polkswirthſchaft. 


Oels ⸗Gneſener Prioritäts Anleihe. Das Konſorti 
welches ſ. 3. die 4) prozentige Prioritats⸗Anleihe der Oels⸗ . — 
e übernommen hate, beabſichtigt jetzt dieſelbe an 
den Börſen von Berlin und Breslau einzuführen mit der Bege⸗ 
bung zu beginnen. Soviel uns mitgetheilt wird, werden Dienstag, 
den 17. und Mittwoch, den 18. d. M., Anmeldungen zum erſten 
Courſe von den Firmen: Berliner Handelsgeſellſchaft, Mitteldeutſche 
Kredit⸗Bank Filiale Berlin, und Born und Buſſe in Berlin, Schle⸗ 
ſiſcher Bankverein, Breslauer Diskuntobank Friedenthal & Co., Bres⸗ 
lauer Wechslerbank, Eichborn & Co. und E. Heymann in Breslau 
entgenommen, und ſoll ſich der erſte Cours auf 99 Prozent ſtellen. 
Die mit Allerhöchſtem Privilegium vom 10. Juni cr. genehmigte An⸗ 
leihe beträgt 3 Millionen Mark, iſt mit 44 Prozent verzinslich, in 
Appoints à 1000, 500 und 200 M. . und darf vor dem 
15. Juni 1885 nicht gekündigt werden. Die Coupons ſind in Berlin 
und Breslau zahlbar. 

. V A TEN NETTE 


Vermiſchtes. A 


Bavon v. Nordenſkjöld, der ſich bereits am 13. frü . 
reiſe nach Schweden, begleitet von ſeinem Freunde, Pin ram 7 
Schönlank, zum Bahnhofe begeben hatte, wurde dort noch von einer 
Einladung des Kaiſers zum Diner nach Schloß Babelsberg zum 
Sonnabend Mittag überraſcht. Nordenſkföld nahm die Einladung an 
kehrte ſofort in das gaſtliche Haus ſeines Freundes zurück und hat 
1 N 5 — nn . 

raf Moltke in Wien. Das „Wiener Abdbl.“ ſchreibt unterm 

12. d. M.: Geſtern iſt der deutſche Feldmarſchall Graf Moltke in Wien 
angekommen und hat im zweiten Stockwerk des „Hotel Wunſch“ zwei 
einfache Fimmer bezogen. Der „große Schweiger tritt mit der ihm 
eigenen 3 auf und präſentirt ſich in einem ſchlichten 
Zwilanzuge. Graf J oltfe , welcher weder Beſuch empfing noch ab- 
ſtattete iſt von feinem Neffen, dem Referendar Fritz v. Moltke 
aus Magdeburg und einem Adjutanten in Zivil begleitet. Der 
große Schlachtenlenker verläßt Wien bereits heute wieder, um ſich zu 
einem drei⸗ bis vierwöchentlichen Kurgebrauche nach Iſchl, welchem eine 
Nachkur in Gaſtein An dürfte, zu begeben. 

Breslau, 12. Auguſt. (Jubiläums ⸗Geſchenke.] Als 
1 85 zum fünfzigjährigen Dienſtjubiläum des Kommandanten von 
Breslau, General⸗Lieutenants v. Wulffen, der zur Zeit auf Urlaub 
in Bad Landeck weilt, iſt heute ein mächtiger ſilberner Humpen mit 
Unterſatz als Ehrengabe der Offiziere nach Landeck abgeſandt worden. 
Der Humpen iſt im Renaiſſanceſtil gehalten, aus reinem Silber gear⸗ 
beitet, theilweiſe vergoldet und mit reichem Arabeskenſchmuck verſehen. 
Der ebenfalls reich ausgeſchmückte Deckel trägt eine künſtleriſch ausge⸗ 
führte Boruſſia, deren 42 80 Linke einen goldenen Lorbeerkranz 
hält, während die Rechte auf ein Doppelwappen geſtützt iſt, deren eines 
eine genaue Nachbildung des Ordens pour le mérite, das andere die 
des Eiſernen Kreuzes zeigt. Ein auf der Vorderſeite angebrachtes 
Schild enthält die idmung , welche folgendermaßen lautet: „Seiner 
Erzellenz dem General⸗Lieutenant und Kommandanten von Breslau, 
Herrn Otto v. Wulffen, zu ſeinem fünfzigjährigen Jubiläum am 13. 
Auguſt 1880 gewidmet von den Generalen, den Offizieren der Kom⸗ 
mandoſtäbe und Truppentheile, dem geſammten Offizier⸗Korps des 1. 
ſchleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 10, bei welchem der Jubilar 26 
Jahre geſtanden hat, ſowie von Offizieren des Beurlaubtenſtandes und 
inaktiven Offizieren, den Sanitäts⸗ Offizieren, Militärbeamten und 
Geiſtlichen der Garniſon Breslau.“ Der Unterſatz des Humpens iſt 
mit antiken Waffen geziert und zeigt auf der oberen Seite die Namen, 
der kriegeriſchen Aktionen, an denen der Jubilar theilgenommen, näm⸗ f 
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lich: Feldzug gegen Dänemark 1864: Ueberfall auf Fehmarn; gegen 
. 1866: Schlacht bei Gitſchin, Schlacht bei e gegen 
Frankreich 1870/71: Schlacht bei Spichern, Schlacht bei Vionville. 

chlacht bei Gravelotte, Einſchließung vor Metz, Gefecht bei les 
Trappes, Bellevue und Woippy, Gefecht bei Beaune la Rolande, 
Schlacht bei Orleans, Gefecht bei Azay und Mazange, Gefecht am 
Beayebad), Treffen bei Parigny l’Eveque, Ueberfall auf Change, 
Schlacht bei le Mans. — Der Humpen iſt von den Hof⸗Juwelieren 
Gebrüder Somms in Breslau angefertigt. — Gleichfalls einen ſilbernen 
Humpen und eine Glückwunſch⸗Adreſſe überſendet der breslauer Krie⸗ 
ſer⸗Verein. Dieſer Humpen trägt auf ſeiner Vorderſeite in erhabener 

rbeit das Wappen der Familie v. Wulffen, einen aus dem Buſch 
ſpringenden Wolf, und den Wablſpruch derſelben: „Dem Feinde ein 
Schreden, dem Freunde ein Helfer“; auf der Rückſeite die Widmung. 
Den Deckel krönt ein preußiſcher Adler mit ausgebreiteten Flügeln. 
Dieſer Humpen iſt vom Juwelier J. G. Herrmann hierſelbſt angefer⸗ 
tigt und gleichfalls von ſehr ſchöner Arbeit. 


* Der Kölner Dom iſt vollendet! Die „K. Z.“ ſchreibt unterm 
13. d.: Der Dom, das herrliche Meiſterwerk der Baukunſt, deſſen 
Vollendung zu ſehen vergangene Geſchlechter erſehnten, zu dem heute 
die Blicke vieler Tauſende mit ſtaunender Bewunderung aufſchauen, 
er wird morgen, das Zeichen deutſchen Opfermuthes und deutſcher 
Einigkeit, in ſeiner ſtolzen Majeſtät vollendet daſtehen. Es bedarf nur 
noch der Aufftellung der letzten Kronenſteine auf dem ſüdlichen Rieſen⸗ 
thurme, dann hat Herr Regierungsrath Dombaumeiſter Voigtel das 
Werk, an welchem er ſeit einer Reihe von Jahren unter Mithülfe 
feiner Techniker und vieler wackerer Bauleute mit treuer Gewiſſen⸗ 
baftigfeit geſchafft, ausgeführt, Gott zur Ehre und unſerer Vaterſtadt 
und der berrlihen Baukunſt zum bleibenden Ruhme. Um 10 Uhr 
morgen Vormittag werden zwei Fahnen, auf jedem Thurme eine, den 
Zeitpunkt angeben, wo der Schlußſtein eingefügt worden. Vor 632 
Jahren, am 14. Auguſ, alio im Jahre 1248 wurde ber Grundſtein ges 
legt, auf dem der Frommſinn und die Opfermilligfeit der deutſchen 
Nation den erhabenen Tempel aufbaute. Am 14. Auguſt 1880 wird 
der letzte äußere Schmuck, die mächtige Kreuzblume, auf dem ſüdlichen 
Steinrieſen thronen. 


„Auf dem Drahtſeil verunglückt. Aus Baſel ſchreibt man 
unter . 11. d. M.: Ein Unglücksfall gräßlicher Art ſetzt unſere 
Stadt in Bewegung. Wilhelmine Siebers aus Marienburg in Preu⸗ 
ßen, ein blühendes Mädchen von 19 Jahren, das unter dem Namen 
Miß Quita in der Arena das hochgeſpannte Drahtſeil mit dem Velo⸗ 
iped befuhr, ſtürzte während der Vorſtellung aus bedeutender Höhe 
erunter, zerſchmetterte ſich den Schädel, brach beide Beine und ver⸗ 
letzte ſich innerlich der Art, daß ſie nicht mehr zum Bewußtſein ge⸗ 
langte, ſondern nach wenigen Minuten den Geiſt aufgab. Es war 
kein Netz geſpannt, ſonſt hätte die Kataſtrophe keine ſo ſchreckliche ſein 
können. Das mögen ſich die zum Vorwurf rechnen, die das Netzſpannen 
zur conditio sine qua non hätten machen ſollen. Einen großen Theil 
der Schuld aber trägt die Künſtlerin ſelbſt. Das Veloziped mit einem 
Gegengewicht in Geſtalt eines lebenden Menſchen (Robinſon) war der 
Art am Drabtſeil befeſtigt, daß es nur umſchlagen, nicht aber ſtürzen 
konnte; in der Regel befeſtigte nun die Reiterin ihre Füße mittelſt 
Riemenwerk an die Trittbrettchen, diesmal unterließ fie es, wollte dann 
während der Fahrt mit den Händen nach dem rechten Fuß greifen und 
überſchlug. Mehrere der bei der Vorſtellung anweſenden Frauen fielen 
in Ohnmacht, als ſie das in ſeinem glänzenden Koſtüm niederſtürzende 
Mädchen erblickten. Der am Veloziped befeſtigte Robinſon mußte wohl 
5 Minuten in ſeiner verzweifelten Lage verharren, bis er ſich freimachen 
und niederſteigen konnte. 


Bergſturz in Frankreich. In Vieuxport bei Chatellerault im 
Departement der Vienne fand laut einem Telegramm vom 12. ein 
Bergſturz ſtatt. Gewaltige Felſenmaſſen rollten herab, verſchütteten 
zwei Häuſer und mehrere Kalköfen. Ueber zwanzig Menſchen wurden 
verſchüttet, von denen bereits zehn als Leichen hervorgeholt wurden. 
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Briefkaften. 
S. J. in R. Gern! Korreſpondenzen aus Ihrem Orte find 


uns willkommen. Aber dieſelben müſſen ſachlich und objektiv gehalten 
ſein. Alsdann werden wir Ihnen Näheres ſchriftlich mittheilen. 


Verantw. Redakteur J. V. Dr. jur. Paul Hörner in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 6. = - BE 1880 wurden angemeldet: 
uf gebote. 

Kaufmann Bernhard Lachmann mit Hannchen Cohn, Schloſſer 
Reimann mit Olga Schulz, prakt. Arzt Dr. Franz Thierling mit 
Pelagia Pietrowska. b 

5 Keie ait tar Ke 

Bahnarbeiter Auguſt Dauſel mit Clara Nikolai, Hausknecht Johann 
Szudlarek mit Magdalena Zielezinska, Kaufmann Jacob Cohn mit 
Cäcilie Latz, Arbeiter Johann Hudzinski mit Agnes Noskowiak, Maurer 
Ignatz Ciborski mit Katharing Przybylska. 


Geburten. 
Ein Sohn: Bäckermeiſter Joſeph Smelkowski, Kauf⸗ 
mann Max Roſenberg, Kaufmann Wilhelm Remak, Schneider 
ohann Besler, Schuhmacher Anton Steſzewski Zwillinge (1 
Sohn 1 Tochter), Sohn Arbeiter Auguſt Krauſe, Böttcher Ludwig 
Gitzler, unverehelichte S., Arbeiter Gottlieb Weigelt, Roßarzt 
Waldemar Weſener, unverehelichte J. unperehel. K., unverehel. K., 
Wittwe W., Ländler Abraham Neumann, Barbier Wolf Ader, Arbeiter 
gnatz Budzinski. Eine Tochter: Kaufmann Adolph Krojanter, 
Schuhmacher Thomas Draczkiewicz, Arbeiter Wilhelm Pomerenke, un 
verehelichte N., Schaffner Valentin Wisniewski, Bäckermeiſter Igna⸗ 
Ploczynski, unverehel. Z., unverehel. J., unverehel. F., unverehel. At 
unverehel. M., Muſiker Ferdinand Harbot, Wittwe G., Schneide. 
Louis Naſch, unverehel. P. unverehel. M., Dr. Wladislam von Ler 
binski, Seminarlehrer Dr. Paul Rösler, Maurer Valentin Szymanski⸗ 
Schneidermeiſter Max Kazubowski. Haushälter Johann Spannagel, 
Kupferwaarenfabrikank Friedrich Werner, Hausbeſitzer Wolff Galland, 
Arbeiter Joſeph Andrzejewski. f 
Sterbefälle 

Anna Garczewska 1 J., Marie Czajkowska 1 J. 9 M., unverehel. 
Valentine Poplawska 49 J., Schneider Moſes Mannes 75 J., Arbeiter⸗ 
frau Suſanna Jarzabkiewiez 55 J., Viktoria Szafranska 5 J. 9 M., 
Arbeiterfrau Anna Jarzycka 34 J. Ignatz Leciejewski 1 J. 6 M., 


Schneiderin Meta Poſchke 26 J. 6 M., Maler Julius Paetzer 28 J., 
Rittergutsbeſitzersfrau Marie Gwalina 52 J., Michael Rau? 9 M. 
Georg Barber 1 J. 9 M., Bronislawa Figas 6 J., Karl Knauder 


16 J., Arbeiter Michael Komorowski 49 J., Joſeph Pluczynski 14 J., 
Johann Michalski 10 W., Stephanie Siepanska 5 M., Pelagia Tyran 
7 M., Stanislawa Borowiak 7 M., Martha Pitat 17 T., Anna 
Knothe 13 T., Leonhardine Janicka 10 M. Gertrud Gemming 8 M., 
Wanda Schmeiß 4 T., Roman Steszewski 2 T., Paul Weiſe 6 W., 
Reinhold Lindemann 13 T., Stanislaus Kaczmarek 4 M., Vinceslaus 
> eee 85 M., Guſtav Schapke 13 T., Anna Franciszkowska 


Wöchentlicher Produkten und Börſenbericht. 


HM. Poſen, 14. Auguſt. Anhaltendes Regenwetter beſchädigte 
Weizen und Gerſte in erheblichem Maße, da der größte Theil davon 
noch nicht geborgen war. Seit geſtern iſt trockenes Wetter eingetreten. 
welches zur Bergung der Feldfrüchte benutzt wird. — Dieſe ungünſtige 
Witterung befeſtigte die Preiſe am Landmarkte, namentlich für 5 

oggen, welcher dringend begehrt, nur ſehr ſchwach offerirt 
wurde. Der größte Theil des Angebots kam aus Polen. Man zahlte 
ſchließlich 192—200 M. pr. 1000 Klg. 


Weizen genügend offerirt, erzielte ebenfalls weſentlich höhere 
Preiſe. Bagablt 8 203—2% m ; . 
Gerſte begehrt, alte Waar Brennereizwecken geſucht und mit 
150—162 Mk. bezahlt, erzielte iM neuer Waare, welche Abſatz nach 
Stettin fand, 136—148 M. pr. 1000 Alg. 
afer feſt, ſchwach offerirt, wurde mit 150 —168 M. bezahlt. 
elſaaten flau, bei kleinem Angebot nur billiger verkäuflich. 
gen zahlte für Rübſen 218—226, Raps 220—235 Mark pr. 1000 
ilogramm. 5 5 
Spiritus ſteigend in Folge des Regenwetters, welches Befürch⸗ 
tungen für die Kartoffeln aufkommen läßt. — In der That ſind die 
Klagen über Fäule und Krankheit ziemlich verbreitet, auch von Einfluß 
dürften die ausgedehnten Ueberſchwemmungen hauptſächlich in Ober⸗ 
85 ſein, welche die Kartoffeln meiſtens vernichten. Trockenes 
etter dürfte die bisherigen Schäden theilweiſe repariren, wogegen 
ferneres Regenwetter ſchwere Kalamitäten hervorrufen würde. — Wäh⸗ 
rend in dieſer Woche die Brennereibeſitzer mit Verkäufen für die neue 
Campagne zurückhielten, etablirte ſich entgegengeſetzt für den November⸗ 
Dezember⸗Termin rege Kaufluſt auf breslauer Acceptationen, welche 
wiederum zu Ankäufen in Berlin Veranlaſſung gaben. Dagegen 
bleiben Waare und vordere Termine ſehr vernachläſſigt in Rendement 
auf Berlin, wohin fortgeſetzt Verladungen ſtattfinden. Man zahlte für 
Auguſt 57,4—58,8—58,4, September 57—58—57,4, Oktb. 53,5 —55—54, 4, 
November⸗Dezember 51—53,2—52,8. 


Ausſprüche Wiener mediziniſcher Fachſchriften über Wilhelm's 
antiarthritiſchen antirheumatiſchen Blutreinigungs⸗Thee. 
Auszug aus Nr. 10 der „Wiener Allgem. Mediziniſchen 
Zeitung“ vom e den 8. März 1870: 
Antrügliche wunderbare Erfolge. 
Alle rationell denkenden Kranken machen wir auf Wilhelm's anti⸗ 
arthritiſchen, antirheumatiſchen Blutreinigungs⸗Thee, deſſen Kur in 
jeder Jahreszeit durchgeführt werden kann, von den günſtigen a 
eig Heilſyſtem aufmerkſam, und empfehlen es allen Jenen, welche 
eiden an: 


Thee durch mehrere Dezennien als e 
in Anwendung, daher einzig allein ſicher ſchnelle Hilfe und gründliche 


in Poſen. 


Seit Jahren erprobtes, auch von der Militärverwaltung als zweck⸗ 
dienlich befundenes, unſchädliches Streupulver zur Desinfekt. und Be⸗ 
ſeitigung des Fußſchweißes. Nach Auswärts gegen Einſend. von 
1.10 M. Poſtmarken franco. Welss — 


Hothwendiger Verkauf. Aothwendiger Verkauf. e. 


i i Gemeinde Blatt Nr. 63_und 
Des Su Eine Oburwit — — - eingetragenen, dem Kaufmann) Auf Antrag des Pflegers, Rechts⸗ 
Abraham Israel und deſſen Ehe⸗ Anwalt Thiel zu 
frau Hannchen geborene Wol 1 — 0 

mit in Au 


Das in der Stadt Koſtrzyn unter 
Nr. 72 belegene, im Grundbuche 
von Koſtrzyn Band II Blatt 337 
eingetragene, der Ludwika Piat⸗ 
kowska jest verehelichten Kaf⸗ 
tanska und deren Ehemann, dem 
Schmiedegeſellen Johann Kaftauski 
gehörige Grundſtück, deſſen Beſitz⸗ 
titel auf den Namen der erſteren 
berichtigt ſteht und welches zur Ge⸗ 
bäubeiteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 197 Mark veranlagt tit, 
ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 


den 14. Oktober d. 3., 
Vormittags um 10 Uhr, 


im Lokale des unterzeichneten Ge⸗ 
richts verſteigert werden. 

er Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 
den Nachrichten, ſowie die von den 
Intereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
Taufs- Bedingungen können in der noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
Gerichtsſchreiberei I des unterzeichne⸗ kaufsbedingungen können im Bureau 
ten Gerichts während der gewöhn⸗ des unterzeichneten Königl. Amts⸗ 
lichen Dienſtſtunden eingeſehen wer- gerichts während der gewöhnlichen 
Be 7 i Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
1 Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte, oder welche ng thumsrechte, oder welche hypotheka⸗ 
riſch nicht eingetragene ee riſch nicht eingetragene Realrechte, 
zu deren Wirkſamkeit gedag G re zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das runde ſedoch die Eintragung in das Hypo⸗ 
buch geſetzlich erforderlich iſt, a thekenbuch geſetzlich erforderlich ißt, 
das oben bezeichnete Grundſtü f 
— — machen wollen, 


dem Sigismund Franz von 
kawski gehörige Vorwerk Groß 


inhalte von 334 Hektaren 38 
83 Quadratſtab h 
unterliegt und mit einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 226,51 Thlr. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 1131 Mark 
veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 


Montag, 
d. 11. Oktober d. J 


Vormittags um 10 Uhr, 


erſteigert werden. 

ä er Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts von dem Grundſtücke und 
alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 
Nachrichten, ſowie die von den In⸗ 
tereſſenten bereits geſtellten oder 


auf das N 
werden arſtedars oben bezeichnete Grundſtück 


0 len. den geltend machen wollen, werden hier⸗ 
ierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche durch aufgefordert, ihre Anſprüche 
Präkluſion ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 
Verſteige⸗rungs⸗Termine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheil 
des Zuſchlags wird in dem auf 


Treitag, 
d. 15. Oktober d. J., 


Vormittags um 10 Uhr, 


zur Vermeidung der 
ſpäteſtens in dem obigen 
rungstermine anzumelden. { 
Der Beſchluß über die Ertbeilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 15. Oktober d. 3., 
Vormittags um 10 Uhr, 


im Geſchäftslokale deſſelben Ge⸗ 
richts anberaumten Termine öffent: 
ich verkündet werden. ; 
Pudewitz, den 9. Auguſt 1880. 
Königl. Amtsgericht. 
Der Gerichtsſchreiber. 
Wollenzien. 


kündet werden. VER 
Obornik, den 22. Juli 1880. 


Königl. Amtsgericht. 
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Rudki, welches mit einem ge gehörigen Grund 


der Grundſteuer einem Flächen⸗Inhalte von 90 a 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5, ſtü 


cke, welche 


qm der Grundſteuer unterliegen 
und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 6,42 Mark und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 202 M. veranlagt ſind, 
ſollen im Zwangsverfahren 


den 5. Oktober d. J., 
Nachmittags um 3 Uhr, 
in dem Ule'ſchen Hotel zu Ritſchen⸗ 


walde verſteigert werden. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der Hypothekenſchein von dem Grund⸗ 
cke und alle ſonſtigen daſſelbe 
betreffenden Nachrichten, ſowie die von 
den Intereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
kaufsbedingungen können in unſerer 
2. Gerichtsſchreiberei während der 
gewöhnlichen Dienſt⸗Stunden ein⸗ 
geſehen werden. 

Wer Eigenthumsrechte oder hypo⸗ 
. nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, 


Dritte jedoch die Eintragung in das ts⸗ Thiel 
Hypothekenvuch geſetzlich erforderlich Mere 8 ; 


ſtück geltend machen will, wird hier⸗ 


Der Beſchluß über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 7. Oktober d. J., 


Vormittags um 11 Uhr, 


ungſim Richterzimmer Nr. 2 öffentlich 


verkündet werden. 
Rogaſen, am 29. Juli 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
Aufgebot. 


Marcyanna Kozielak aus 


sichts a Zi Nr. 5. (& 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5. Chrzan, geboren den 20. Dezember 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 1820, 


Tochter der Wirth Valentin 
und Barbara (geb. Maroſzezal) 
Kozielak' ſchen Eheleute zu Ehrzan 
ſoll im Jahre 1856 von dort ver⸗ 
zogen ſein, angeblich um in Mi⸗ 


Die in der Stadt Ritſchenwalde niſzewo, u 
legenen, im Grundbuche dieſer Wohnſitz zu nehmen, und iſt ſeitdem 
i Nr. verſchollen. 


othe Apotheke. 


Kreis Pleſchen, ihren] 5. 8 Swlatkowska zu 
a 


uf guten des Nachlaßpflegers, 
reſchen, wird Rechts⸗Anwalt Thiel hierſelbſt, wer⸗ 
efordert, ſich ſpäteſtens den daher alle unbekannten Erben 
gebotstermine und Er hierdurch aufgefor⸗ 


Erbnehmer 
den 4. Mai 1881, am . Net 
A 10 Uhr, am 4. Mai 1881, 


i 11 um 10 Uhr 

hierſelbſt zu melden, widrigenfalls ].. 1 

ihre Tode zerklärunz erfolgen wird. hierſelbſt anſtehenden Aufgebots⸗ 
Wreſchen, den 30. Juni 1880. time I wörigenfalle fie mit Ihe 
Königliches Amtsgericht. Anfprüchen ausgeſchloſſen werden 


Aufgebot. „ Wreſchen, den . Juli 1890. 


Josepha Jasinska, geb. den 8 „Anigliches Amtsgericht. 
bl. da 84d rde de 45, Oeſſenkliche Pergeigerung 


geb. ae er men Freitag, den 20. Auguſt d. J., 


Vormittags 9 Uhr, werde ich 
Eheleute aus WIIkowya, Kreis 
Plesohen, find genen Lide des auf dem Kanonenplatze 
Jahres 1850 nach Polen ausgewan⸗ hierſelbſt 


17 ſtarke Roll⸗ und Arbeitspferde, 


dert, haben ſoweit bekannt zuletzt: 2 ; 
ſechs 4“, zwei 3“ und einen 24“ 


1. die Josepha, demnächſt verehe⸗ 


ſich zwar Ae e legitimirt. Handelseursus 


Meldungen zum 


Fi 
fir Dane! 
nimmt "ae 


rof. Szafarkiewic , 
Poſen. Breslauerſtr. 


An der hol Stante und 
der Stadt gemeinſchaftlih 
unterhaltenen Bangewerk⸗ Mi 
ſchule Dt.⸗Crone 


u 
lichte Zaoharska, im Dezember Wagen, acht 24” und zwei 4“ W beginnt das 3 voll am 


1869 zu Kurozwenkl; 
2 . — im Jahre 1868 zu 


eloe 
gewohnt und find ſeitdem verſchollen. 
Auf Antrag ihres Abweſenheits⸗ 


enräder, 


diverſe Pferdegeſchirre und Ketten 
gegen Baarzahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigern. 

oſen, den 9. Auguſt 1880. 


t werden dieſelben, ſowie tke, 
nd⸗ihre unbekannten Erben und Erb⸗ Gerichtsvollzieher. 
nehmer aufgefordert, ſpäteſtens in dem 
4 M 81 Ich bin vom 1. September er. 
am 4. at „fals Amtsrichter nach Poſen verſetzt, 


und erſuche meine Auftraggeber um 
Abforderung der Handakten, ſowie 
der Ausfertigungen von Notariats⸗ 


um 10% Uhr, 
hierſelbſt anſtehenden Aufgebotster- 
mine ſich 
ihre Todeserklärung erfolgen wird. 
Wreſchen, den 7. Juli 1880. 
Königliches Amtsgericht. 


Aufgebot. 


Am 3. Juni 1876 ſtarb zu 
Miodojewo in Polen der Ignatz 
Korytowski aus Strzalkowo. 

Als ſeine Erben haben die nach⸗ 
ſtehenden Seitenverwandten: 

. Constantia Piasooka, 

2. Theophila Pieozynska, 

3. Wojeieoh Korytowskj, 

aus Stęozewko; 
4, Anastasia Üzaplioka aus 
Zbierzynek bei Kleczewo; 


zu melden, widrigenfallsſakten. 
Koſten, den 10. Auguſt 1880. 
Stiegert, 
Rechtsanwalt u. Notar. 


Aypotheken-Convertirung. 


ein Grund- und Hausbe- 
sitzer sollte bei der jetzt 
herrschenden Geldabundanz 
versäumen, seine Hypotheken 
in billigere zu convertiren. 

En 
40. 


Penſionen werden nachgewieſen. 
N 


ferner eine Britſchke auf 25. Oktober 1880. Prüfung durch 
edern, drei Frachtſchlitten, ſowie . 


bee S 5 a 
€ 2 F 
Lämmerhire aa mn 


Das Curatorium. 


AReinpreusgen. mn * 
A. Höhere Fachschule 7% 
[fir uusu. enschinen techniker, Gea-t 4 
‚Meter, Fabrik“ n kütrenchemiker. {0% 
| J. Meisterschule 5 
r, Zlumeri 


* dt. 


Bildungsanstalt 


für Kindergärtnerinnen 


in Bromberg. 

Der neue Curſus beginnt den 6. 
Oktober d. J. Anmeldungen bis 
15. September. Dauer des Curſus 
6 Monat. Honorar 90 Mark. Gute 


722 


2 


J. Grosmann, 
Direktor, Bahnhof Str. 3 


29 Yes 


SSR: Gollmitz z au e nu „FB SL. Belanntmachnng. 


der Einjährig⸗ Freiwilligen. bei \ lau. "noyra = | B ; Be — 
Ebenſo ertheile ich Pridatunter be Der Pete aaa 5 190 Wilhelm's Die Aufnahme von Studirenden in die Königliche Technische 
richt nebſt Penſion Schülern F nt +92 ute eee 203 Hochſchule zu Berlin für das Studienjahr 1880/81, ſowie die Be⸗ 
höherer Lehranſtalten. 73 Verkauf e “wsınaz nalagaserıg u antiarthritiſcher legung der Vorleſungen an der Kaſſe erfolgt in der Zeit vom 1. bis 
Poſen, im Auguſt 1880. bon ca. 85 wobg sd add au 82 fa antirheumathiſcher einſchließlich 28. Oktober d. J. Für ſolche Vorträge und Uebungen, 
e nn 
Oberlehrer, let. d Lan Daucdlainamd on \ x . April k. O. ſtattfinden. 
Zie e Nr. 4. II. älteren Rambouillet⸗ 8 für Bruchleidende. von Die Annahme der belegten Vorträge und Uebungen bei den —— 
2 Vollblut⸗Böcken Das allerneueſte elaſtiſche Bruch⸗ Franz Wilhelm, 5 erfolgt für das Winterſemeſter 1880/81 in der Zeit vom 
Allen aus meiner Stammheerde beginnt band, Wiener Modell, verbeſſert mit in — . 8 er —— 1 8 % 117 für das Sommerſemeſter 

am einer Druckfeder verſehen, iſt zu ha⸗ wurde gegen Gicht, Rheu⸗ das Pröaramm für Dos Studienſalr 1880/81 in; ir 
3 0 N de gegen Gicht, Rheu Das Programm für das Studienjahr 1880,81 iſt in der Regiſtratur 
Magenleidenden Mittwoch, d. 25. August, ben bei p. Masch i matismus, Kinderfüßen, der Techniſchen Hochſchule, Schinkelplatz 6, gegen 50 Pf. käuflich zu 
l Mittags 129 Ahr, . aſe rowicZz. e haben, 585 kann daſſelbe gegen Einſendung von 60 Pf. von daher be⸗ 
g A f CCC ſtets zogen werden. 
G06 naturgemäß Veileerfahren, zn Teiten Preiſen, Der Alleinverfauf von Zieg: dee i BUBUR 


Hautausſchlags-Krankhei⸗ 
ten, Wimmerln am Kör⸗ 
er oder im Geſichte, 
Flechten, ſuphilitiſchen 
Geſchwüren, Anſchoppun⸗ 
gen der Leber und Milz, 
Hämorrhoidal⸗Zuſtände, 
Gelbſucht, heftigen Ner⸗ 
venleiden, Muskel⸗ und 


7 jedoch werden die Thiere, zu denen 

gel Kerr 2 ſich . 5 
unter den Anweſenden verſteigert. 

5 R Die Schäferei kann jederzeit beſich⸗ 


une 5 sbuchhandl., tigt werden. 
Friede fd Alben 5 Auf vorherige Anmeldung Wagen] 


ler's Patent⸗Uhrfeder⸗Korſets, 
deren Vorzüge, Haltbarkeit u. 
utes Sitzen anerkannt ſind, 


* uguft 1860. i 
Der Rektor der Königlichen Techniſchen Hochſchule. 
H. Wiebe. 
Großes Lager 
aller landwirthſchaftlichen 
Maſchinen, Maſchinen⸗ 


efindet ſich nur bei 
Wilh. Fürſt Nachf., Markt 84. 
auf Bahnhof Prenzlau. Ver⸗ 
zeichniſſe werden auf Wunſch über⸗ 
25 Eine goldene Caſchenuhr 


2 1 für Herren, ganz neu, im Werthe Gelenkschmerzen, Magen⸗ theile und roher ß⸗ 
Machsor ım, . Mehl von 200 Mark, iſt für ermäßigten rücken, Windbeſchwerden, — 5 en ar Guß 
Feſtgebete der Ifraeliten Da ih am 1. Oktober c. Preis zu verkaufen. Näheres in der Unterleibs⸗Verſtopfung, waaren. Sm, Träger, 
mit deutſcher Ueberſetzuna, mein Geſchäftslokal zu räumen ge- Buchhandlung des J. Chociſzewski, Harnbeſchwerden, Pollu⸗ 5 ſowie überhaupt alle 


tionen, Mannesſchwäche, 
Fluß bei Frauen, Skro⸗ 
phe. krankheiten, Drüſen⸗ 
eſchwulſt und andere 
Leiden vielſeitig mit den 
beſten Erfolgen angewen⸗ 
det, was durch Tauſende 
von Anerkennungsſchrei⸗ 
ben bejtätigt wird. Zeug: 
niſſe auf Verlangen gratis. 

Packete ſind in 8 Ga⸗ 
ben getheilt zu 2 Mart 
zu beziehen. 

Man ſichere ſich vor 
Ankauf von Fälſchungen 
und ſehe auf die bekann⸗ 
ten in vielen Staaten ge⸗ 
ſetzlich geſchützten Marken. 

Zu haben in Poſen 
bei Herrn l 
R. Kirschstein, 

Apotheker. 


Sidurim, Pentateuche 
ꝛc., in eleg. u. ſoliden Ein⸗ 
bänden, vorräthig bei 


Louis Türk, 
Wilhelmspl. 4. 


zwungen worden bin, ſo verkaufe Poſen, Thorſtraze Nr. 5 . 


den Reſtbeſtand meiner Waaren zu | belegenheitskauf | 


bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 1 8 
M. Samuel, Militär⸗Handſchuhe, 
Weiß⸗ und Wollwaaren-Handlung, Prima Qualität, 


Markt 3, unterm Ratbhauſe. pro Paar Rm. 1,25. 


E. Brecht's Wwe.| e find dle, 
empfiehlt Weineſſig, Fran Neuheiten 
furter, ſowie Paſteur's Eſſig⸗ angelangt. 
Eſſenz. Eduard Tovar, 
bo Sauecischen, Wienerwürſt. Berliner⸗ u. Bismarckſtr. Ecke. 


& chen, beſte Cervelatwurſt, täglich 
Ein Hotel reſp. zu ſolchem Zwecke friſch, empfiehlt A. Krojanfer. pireet Ham- 
Peet Haus wird von mir per aus Kaffee, Burg 
N Thee, Caoao & Vanille 
pachten geſucht. 


; Das näe Depot des rühm- 
Juli oder 1. Oktober 1881 zu nächste ? x ; 
fach bewährten Dr H.Zerener’schen Derfenbetirög der neuten Steuer obne peenr⸗ 85 und 1 t auf Verlangen france. 
ter Chiffre „Hotel A.“ poſtlagernd H. 5 Preis Courants 


ff - lichst bekannten und vieltausend- 2 
Offerten bitte un erhöhung, franco in's Haus, verſteuert, in:l. Aufträge zu Fabrikpreiſen übernehmen 
Eine obergährige lwanm-Mittel 
Eine obergährige doll all-Millels 


Berpadung in kleinen Säckchen: R Barcikowski Roi 
9% Pfd. ſeinſlen Menad ür 14.45 Pf. am . ſen 
9 pid. bell. Berl Geylon 1013.36 7 N] rühiahrs⸗Cur. 1 Herm. Mirels, Wreſchen. 
f en. Antimerulion, D. R. Patent 
Brauerei, 9785 offieiell „Ehrend anerkannt” 


9; Pte. gelben 2 12.82 8. — . N 1 
1 8 b ar. Sana 30 . Das Grundſtück Wieſenſtr. 1 Spar⸗ und Wechſel⸗Darlehns⸗Kaſſe (Direktor 
ab Pfd. afric. Perl, Mocca „10.45 Pf. iſt aus freier Hand zu verkaufen. Tadrzynski), Schrimm. 
ſeit fünfzig Jahren im Be⸗] wegen der durch dasselbe erlangten I. Zboralski, Pleſchen, 
: . t ünſtigen Schwammsicherheit bei Reparatur 
triebe, iſt unter günſtigen nd Neubau, a. d. chem. Fabr. v. 


IH Pfo guten Santos „ 5 f 
9, ld. reinjchm. Kafßcebruh „ 7.60 Ff Näheres duſelbſt. 
Häuſ., verſch. Waaren⸗Geſch., Reſt. B. Rogalinski, Thorn. 
Bedingungen vom 1. Oktober G. Schallehn, Magdeburg, à Ko. 
1880 55 en Näheres 50 resp. 25 Pig. ist in Posen bei 


Eiſen-Konſtruktionen 
für Bauten billigſt. 


J. Moegelin in Posen, 
Eiſengießerei, Maſchinenbau⸗Anſtalt, 
Keſſelſchmiede. 


Silesia, Verein chemiſcher Fabriken 
zu Saarau (Stat. d. Bresl.⸗Freib. Bahn), Breslan (Schweid. 
Stadtgr. 12) und Merzdorf (an der Schleſ. Geb.⸗B.) 

Unter Gehalts⸗Garantie offeriren wir unſere bekannten 
e : Präparate, ſowie die ſonſtigen gangbaren Düng⸗ 
mittel. 


® mp ⸗ umme 


Kohlenbeftellungen 
aus beiten Gruben Oberſchleſiens 
nimmt entgegen 


H. Terpitz. 
Hotel⸗Geſuch. 


fd. fehe ihönen Congother „ 2. 


2 Pd. hoch Souheng 4 3 
eee e 
3 ganze Stangen Aauile . — 50 Pf. ommiſſionär Scherek, Breiteſtr. . 7 
geyen Een. deB Grace; , dier ga. MM | Eine kleine Meiichpacht zu ver: E. Schering's Pepsin-Essenz n 
jeder Art, ſelbſt | __ f 
7 2 77 Zahuſchmerzen 3 Dante ed beschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenver- 
Für Gutskäufer!! hohl 1 5 8 Bee 5 sah e f SEHE Tee 05 schleimung, die Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen 
Ein große Auswahl in biefiger augenblicklich und dauernd durch den ein Wagen, elegant und jajt neu, u. s. w. werden durch diese angenehm schmeckende Essenz 
Provinz günſtig belegener Güter, berühmten indifchen ertrage beſe: Wegen des in nächſter Zeit de- (Breat) geeignet zum Selbittahren, 
- Deitebigen Grbßes weist zum tigt, Derſelbe ſollte feiner Vartreff⸗ yorftehenden Umbaues meines Ge. desgl, 1 Pferd, brauner Wallach. 8 
im Allein⸗Depot für Poſen bei M. E. Scher Ing s reines Malzextract 
f R 17 — e bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen un 
. Bin Malen. — —— 5 zu herabgeſetzten Preiſen. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten und Heiserkeit. Preis 
Ein rentables Grundſtück n Di we 8 
Bromberg mit feſten pCt. Hy⸗ e, J. Munk (Agterkq), 


das Waaren-Versandt-Magazin I geden. Näheres Pauliſtr. S. vorschrift von Dr. Osoar Liebroich, Professor der Arznei- 
binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 Pf. 
ie ene hoc lichkeit halber in keiner Familie fehlen.] ſchäfts⸗Lokals Sjährig, fein geritten u. einſpännig 
E Flasche M. 0,75. 
potheken, it anderer Unternehmun⸗ Ganz nen! hochelegant! Markt 37. 


Da der ausgebotene Preis 
von 10,000 Mark für ein 
beſſeres Präparat zur Wieder⸗ 
belebung ergrauten und weißen 


1 Pfd. Mandarin⸗Peccothre „ 4 
zu verk. Läden verſch. Größe, Wohn. 
j Roman Baroikowskl. 
Breslauerſtr. Nr. 38. in Hamburg, an der Koppel 50. 5 mittel-Lohre an der Universität zu Berlin. Acute Verdauungs- 
Zu verkaufen 
und 2 M. 
Echt zu haben in Fl. à 50 Pf : E gefahren. Kl. Ritterſtr. 20, part. 
Gerson Jarecki, größer Ausverkauf... 
5 

Schering's Malzextract mit 


en halber, ſofort unter günftigen] gez 8 En e 5 Haare cht eingelöſt wurde, Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth, 
Bedingungen zu verkaufen. a . 3 Zum se ff um beſtrit ken bis jest ; Eisen. (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 
Päberes Grevition befer Zeitung. farten mir Bere dal ic, in] hevorſtehenden Louis Gehleu's E. Schering's Malzextract mit 


2 dieſem Fahre eine dem Publikum 
Neitpferd. ebenſo bequeme als willkommene Manöver 
Ein dunkelb * ſt Neiheut — einen hebr. Wand⸗ und Ah 
in dunke rauner Hengſt, Taſchenkalender (5) — hinzugefügt. Sämmtliche &on] er⸗ 
4½ Zoll, militärfromm und Gegen Be Pu nde bung 8 
ö * 8 * N a { y 
vor dem Zuge geritten, ſteht derſende ich krancd en pen, Braten, Spei⸗ 


8 1 Dtzd. Gratulationsbriefe auf Jo : 
Ba Verkauf feinſt. Villetpoſt mit oder ohne ıen m Dofen. 


Tr Kalender Mk. 1.— S 7 
Becke 3 1 Died. Gratulationsbrieſe auf Supp entafeln und ‚m 4 5 
Kazmierz bei Samter. Boa. farb. Damaſtpapier, ſortirt, Erbswurſt empfiehlt F ian ir ih 
e 8 Mk. 1.30. r an hüte ſich vor 
Eine braune Stute, 1 Deo. Gratulations-Lofttarten S. Samter i e len re 
4 Jahre alt, mit ſehr angenehmem mit Brieftert auf hochf. farb. Carton D. am er Jun. 
Gang, ſteht zum Verkauf in Juni⸗ mit hebr. Monogramm Mk. 0.0 0 - re 
fowo bei Poſen. „Fämmtliche, Sorten in Gold⸗⸗ 9 Pid. Caſſee 20 Stück gut erhaltene 
Zar RT a ee oe: feinſchmeckend 8 7 BR Spiritusgebinde ca. 650 
25 Pfg. mehr. nd, det . Cd. 65 
Eindruck des . Namen nahme von M. 10. — frei Joll u. Porte Liter haltend, ſtehen zum 
„ Weder Hufen 92 10 Deb 283 C. H. Gerken, Altona. Verkauf. N jeder Art zu haben. Beſtellungen 
. Wirklicher Ausverkauf. H. Buckow, Janowitz. 10 ie, Por a 
3 , Muster a 10 Pig. Per nn: Wegen Aufgabe meines offenen AZ BET REITEN TECH, auf neue und Reparaturen werden 
2 e . 5 1 l 1 ich en in Benzin Ia. in kurzer Zeit, und genau verfertigt zu Sr Preiſen. 
Stamm 10 allen Größen und Formen in Gold, waſſerhell und geruchlos offerirt noch K Schuhmachermeiſter 
ax Victor Cölu. Schwarz und antique, Conſolen, Po: ſehr bil J S8 oraczewski Alter Markt 55 Ete 
Lachmirowitz, Max Victor, Cölu. ſtamenten ıc. ſehr billig - 1 55, 1. Etage. 


K Schwächlichen Kindern, namentlich solchen, welche 
an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) 

leiden, zu empfehlen. Preis Er Flasche M. 1,00. 

Droguen, Chemioalien, deutsche und ausländische Speolalltäten 

empfiehlt 


Schering's Grüne Apotheke 
in Berlin N., Chausseestr. Nr. 19. 
Niederlagen in Posen in fast allen Apotheken u. Droguen- 
handlungen. 


Die größte Niederlage und 
Werkſtatt von Schuhwerk 


Haar⸗Regenerator 


kein zweites von gleichem Er⸗ 
folge an die Seite zu ſtellen. 
Preis à Flaſche 4 M. 50 Pf. 


Louis Gehlen, 


Friſeur und Haarkonſervateur 
in Poſen, 


bietet, laut Wunſch, dem hohen Pu⸗ 
blikum die Gelegenheit, Schuhwerk 


sie be Ya IV nt! Preßhefe, E. Schlicht, F. G. Er aas, Gedämpftes u. aufgeſchloſſenes 
rea aher. en Goldrahmenfabrikant. reiteſtraße 14. i in: 
mer we an nltht taglich (ef . Dom. Manleozki bei Gzempin Knochenmehl, fein gemahlen, Ammonia⸗ 


Die diesjährige Auction über ca. offerirt zur Saat: Seeländer⸗, Sran- 


f fäbige Bö indet ſtatt empfiehlt die über 35 Jahre hier 1 nd Fran 
2 Fre ten 2 0 2 5 gust, beſtehende ? Jagdgewehre kenſteiner u. Koitromer Weizen, ſowie 
Ö . ee Haupt⸗Hefen⸗Niederlage Seeländer⸗, Probſteier⸗ u. Correns⸗ 


kaliſche Superphosphate in alen In: 
ſaumenſetzungen, Spodium⸗Superphos⸗ 


Vormittags 11 Uhr. 905 lexander in allen gaugbaren Syſtemen, oggen pro 50 Kar. 1 Mark über 27 
Dinimalpreife ber 4 Rlafien: 75, = 3 Ee höcıleBofenen Notiz am Ser phate, Baker Mejillones, Cura ao 


Die Lieferung erfolgt franco Bahn Guano = Superphosphate ſowie alle 


Bei rechtzeitiger Beſtellung Fuhr⸗ Für Pollutionsleidende. empfehlt bei ausgedehnten Garan:|Gzempin. 2 \ 
| anderen gangbaren Düngemittel offerirt zue 


werk am Bahnhof Inowrazlaw. Ein ſicherer, von mir ſelbſt ange⸗ tien die in Königsberg i.“ P. Brom⸗ 


Erſte Preiſe hat die Heerde erhalten fertigter Apparat iſt zu haben Wil⸗ berg, Trier prämürte Waffen Die Verwaltung. 


in. zlaw, Natel, Liſſa, er : 1 1 : 
8,7 m fen, abr in Bee p Majchrowiez. 30 8. Offermann Pechfackeln herbſtdüngung unter Gehaltsgarantie biligſ 
a eis. 8 Eine gute Badewanne u. eiferner 8 f zu Feſtlichkeiten empfiehlt Ss Sternberg Rawilſ N) 
Ben Stubenofen find billig zu verkaufen in Cöln a. Rh. Ida Bittner, geb. Scheding, 5 b 


Hinsch. 


St. Martin 61, 1 Treppe. Preis⸗Courante gratis und franco. Poſen, Breiteſtraße 4. Zweiggeſchäft ozmin, 


Lotterie 
zur Errichtung eines Provinzial⸗Krieger⸗Denkmals 
in der Stadt Poſen. 


iehung am 30. November d. J. in Poſen. 
a Loose à 1 Mark 
find zu haben 


in der Stadt Poſen: in den Cigarrenhandlungen von Theodor 
Jahns, Friedrichsſtr. Nr. 30, J. Neumann, Wilhelmsplatz Nr. 8, Karl 
Heinrich Ulrici, Breslauerſtr. Nr. 4, und bei den Kaufleuten Herren 
Emil Brumme, Waſſerſtr. Nr. 28 und R. Kahlert, Waſſerſtr. Nr. 6; 

in der Provinz: bei den Vorſtänden der Krieger⸗ und Land⸗ 
wehr⸗Vereine und in den Bureaus der Herren Landräthe und Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarien 


Saatmarkt in Bromberg. 


Hierdurch beehren wir uns anzuzeigen, daß der in Bromberg ab- 
zubaltende erſte Saatmarkt im 


Saale des „Hotel Nohal“, 


gegenüber dem Theater, 
am 31. Auguſt d. J. 

ſtattfinden wird. Der Markt wird am 31. Auguſt, Vormittags 9 
Uhr beginnen, und um 2 Uhr Nachm. geſchloſſen werden. Etwa vor⸗ 
herige Anmeldungen ſind an den Geſchäftsführer des Saatmarktes, Herrn 
General⸗Sekretär Geppert in Bromberg, Danzigerſtraßſe Nr. 49, 
franfo u richten, wo auch Eintrittskarten und Reglements zu beziehen 
find. Die auszuſtellenden Proben find an die Spediteure Herren Schulz 
u. Winnemer in Bromberg, Bahnhofſtr., einzuſenden; geeignete 
Säckchen zu den Proben zum Preiſe von 40 reſp. 25 Pf. liefert die Saa⸗ 
menhandlung von Rud. Zawadzki, Bromberg, Friedrichſtr. 20. 


Der Vorſtand 
des landw. Drovinzialzdereins für Poſen. 


v. Sohenck. 


Reglement 
für den erſten Bromberger Saatmarkt. 

& 1. Am 31. Auguſt 1880 veranſtaltet der landwirthſchaftliche 
Provinzialverein für Poſen eine internationale Ausſtellung von land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Sämereien und von Düngemitteln, verbunden 
mit einem um 9 Uhr Vormittags beginnenden und um 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags endenden Markt. : g 

$ 2. Eintrittöfarten für die Herren Ausſteller find unentgeltlich 
von dem Geſchäftsführer des Marktes, Herrn Sekretär Geppert in Brom⸗ 
1 Nr. 49, zu beziehen ebenſo das Reglement für den 

arkt. Br 

8 3. Saatproben dürſen nur in Quantitäten von 12 Liter in 
vorgeſchriebenen Leinwand⸗Säckchen, welche mit dem Namen des Ber: 
käufers (reſp der Firma oder dem Gutsnamen) bezeichnet ſein müſſen, 
ausgeſtellt werden. Für feinkörnige Sämereien (Gartenſämereien und 
dergl.) iſt das au zuſtellende Quantum auf mindeſtens 1 Liter feſtgeſetzt. 
Kartoffeln dürfen auch in Körben, Düngemittel in Pappſchachteln oder 
Glaskrauſen ausgeſtellt werden. Probeſäckchen ſind in der Saamen⸗ 
Handlung von Rudolph Zamwadzfi in Bromberg, Friedrichſtraße, 
zum Preiſe von 40 reſp. 25 Pfennige zu haben. Wünſchenswerth iſt es, 
daß den auszuſtellenden Proben Angaben über das zum Verkauf geſtellte 
Quantum, über die Keimfähigkeit und Reinheit (Gebrauchswerth) der 
Sämereien reſp. den chemiſchen Gehalt der Düngemittel beigefügt wer⸗ 
den, indeſſen wird dies nicht unbedingt gefordert. b I 

84. Auswärtige Produzenten und Händler haben bis ſpäteſtens 
den 28. Auguſt 1880 die Proben in der vorbezeichneten Verpackung an 
die Spediteure Herren Schulz u. Winnemer, Bahnhofſtraße hier, franko 
einzuſenden. Die Aufſtellung in dem Marktlokal, wie die Wegſchaffung 
aus demſelben läßt der Geſchäftsführer des Marktes gegen eine Provi⸗ 
fion von 50 Pfan. pro Säckchen reſp. Korb beſorgen, welche von den 
vorgenannten Spediteuren eingezogen wird. Jede andere Vermittelung 
iſt ausgeſ. en. = Be 
N en Produzenten und Händlern iſt es freigeſtellt, ſelbſt 
für die Aufitellung ihre: Proben zu ſorgen und werden ihnen von dem 
Geſchäftsführer die Plätze angewiesen werden; die Aufſtellung muß am 
30. August Abends und das Abholen im Laufe des folgenden Nachmit⸗ 
tags beendet ſein. u 4 
a S 6. Der Beſuch der Ausſtellung iſt Jedermann gegen Löſung 
eines Passepartout-Billets à 50 Pf. geſtattet, welches an der Kopfbe⸗ 
deckung getragen werden muß. 

Käufern von Sämereien, 


Saatmarkte angekauften Sämmereien 5 f dem Markte liegt 
nung au e 


Der Vorſtand 
des landwirthſchaftlichen Provinzial⸗Vereins für Poſen. 
I. Schenck. 


zu billigen Preifen unfere bewährten künſt⸗ 
lichen Düngemittel aller Art. 


Muſter und Preisliſten auf Verlangen franco. 


Posen. Chemiſcht Dünger-Fabrik 
Moritz Milch & Go. 
Elle nu Delbilder in sehr feinem Goldbaroqverahmen, 


2 große Landſchaften 9063 cent., 2 Deſſertſtücke 48/64 cent., und 
1 Wiener Pendeluhr, 100 cent. Länge, in feinem polirten Nunholz⸗ 
kaſten, mit Sjähriger Garantie, alle Gegenſtände zuſammen nur 
Mk. 58 — gegen Nachnahme. 


MI. Jakobovics, Wien, Reuttiftaatie 48. 


b. U. Aommenholler & Co, Rokterdam, 


Commiſſionsgeſchäft in Kartoffeln, 
befaſſen ſich mit dem proviſionsweiſen Verkauf von Kartoffeln in 
— und England und erzielen ſtets die höchſtmöglichſten Preiſe. 

ngen dt Pier ten nach Verkauf wird ſtets gegeben, und auf Ver⸗ 
langen die höchften Baarvorſchüſſe gegen Duplikat Fracht 


brief bewilligt. 
Feinſte Referenzen. 


— 7 — 


Wettrennen in Poſen. 


Sonntag, den 22. But 1880 
Nachmittags 3 Uhr. 


Eröffnungs⸗ Rennen 


des 
Poſener Herren-Reiter⸗Vereins 
auf den Eichwald⸗Wieſen am Bictoria-Park. 


PROGRAMM: 
3. Nennen: III Rennen: 
Verägufs⸗Hürden⸗Rennen. Sleaple⸗Chaſe⸗Handitap. 
Preis 1000 M. — Diſtance 2000 | Preis 1000 M. — Diſtance 4009 


Meter. Meter. 
II. Rennen: IV. Nennen: 
Provinzial⸗Flach⸗Reunen Verſuchs⸗Zagd⸗Rennen. 


für Pferde, die in der Propinz Poſen Preis 300 Mark. Ehrenpreis für's 
gezogen find. Ehrenpreis für's 1.1. und 2. Pferd. — Diſtance 2400 
u. 2. Pferd. Diſtance 1200 Meter. Meter. 
V. Rennen: 
Oroße Steaple⸗Chaſe. 
Preis 1200 Mark. Ehrenpreis für die 2 ſiegenden Reiter. 
Diſtance 4000 Meter. ; 

Die Nennen ſtehen unter Leitung 1e8 unterzeichneten Comités. 

Der Zutritt iſt für Jedermann. 8 
Preiſe der Plätze. 

Sattelplatz: 5 Mark. Tribünenplatz: 3 Mark. 
Mark. Zweiter Platz 50 Pfennig. Reiter 15 Mark. 8 ; 

Die Mitgliedskarte berechtigt die Herren Actionaire 
überall zum freien Eintritt (auch zu Pferde) mit Ausnahme der Tribünen, 
bei deren Beſuch der Actionair noch 1 Mark zuzuzahlen hat. i 

Billets find vom 15. Auguſt ab zu haben beim Oberkellner in 
Mylius Hötel, beim Conditor Herrn Wolkowitz, Wilhelmsplatz 14, in 
der Cigarrenhandlung von Herrn J. Neumann, Wilhelmsplatz 8, bei 
Herrn Louis Gehlen, Berlinerſtr. 3 und im Bureau der 10. Caval⸗ 
lerie-Brigade, Berlinerſtr. 19. 

Es wird gebeten, die Billets ſichtbar zu tragen und während des 
Rennens nicht herumzureiten. Das Mitbringen von Hunden iſt verboten. 
keien Anordnungen des unterzeichneten Comités iſt überall Folge zu 
eiſten. 

Auf dem Rennplatz befindet ſich eine Reſtauration an der Tribüne. 
Außerdem ein Totaliſator. s 

Die Nummer des gewinnenden Pferdes wird nach jedem Rennen 
aufgezogen. 

Poſen, den 10. Auguſt 1880. 


Erſter Platz 1 


Das Renn- Comité. 
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Eiſerne Pumpen 


neueſter Konſtruktion in jeder Größe 
von 65 Mark an empfiehlt 


A. Vollhase, 


Brunnen- und Röhrmeiſter, 
Halbdorfſtraße Nr. 2. 


Der beſte Revolver nutzt nichts, 
wenn man nicht trifft. A 
um damit ein guter Schüze zu werden, 
muß man wenigſtens drei Mal den Anſchaffungs⸗ 4 
werth an Munition verausgaben. N 
Die neue Luftpiſtole des Eiſenwerkes Gaggenau 
del Raſtatt (Baden) gtebt die Gelegenheit, im Zimmer obne Lärm und 
ohne Ausgaben für Munition ein aufer Piſtolenſckütze zu werden. Dieſe g 
ausgezeichnete Uebungswaſſe knallt nicht und giebt auf 15 Meter noh RER 
einen Kerntchuß mit folder Kraft ab, das der Bolzen 6 Millimeter tief 
in ein Brett eindringt, oder die Kugel einen Vogel tödtet. Das Laden geſchieht leicht 
mit 4 Orifien elbe Voten kann fiber taufend Mal verwendet werden. Durch 
Maſſenfadritatton mit Speclalmaſchinen kann eine vorzüglich conſtrutrte, elegant und 
dauer baft verunzelze Kiftole mite Volten und 100 Kugeln in Sammet⸗Etuis für & 12.60 
geliefert werden. Grira-Bolzen das Dutzend zu 4 1. und Grtra⸗gugeln das Ta uſend 
zu- 2. Die Munttionserſparuiß zablt bald die Anſchaffungs kosten. — Verſendung 
gegen Nachnahme oder Bordusbelablung, doch wird von der Fabrik Garantie geleiſtet. 


Tuchſtoffe zu Kleidern, Regenmänteln und 
„Mantelets in den neueſten Muſtern u. jedem be⸗ 
= liebigen Quantum zu Fabrikpreiſen. Muſter franko. 

R. Rawetzky, Sommerfeld. 


Da ich vom 1. Oktober mein Geſchäft unbedingt 
aufgebe, verkaufe ich ſämmtliche Waarenbeſtände, worunter 
eine große Auswahl fertiger Teppiche, elegant gar⸗ 
nirter Körbe wie auch aller Art geſchnitzter Holz⸗ 
ſachen bedeutend unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. 


A. Schoeneich, 


Tapiſſerie Manufaktur, 
Friedrichsſtr. 30. 


Bart 


hat ſich jeit 16 Jahren als das rerllſte u. namſte Mittel zur Befdr 1 4 
Doarwuchſes bewährt u. erzeugt ſchon bei ganz jungen Leuten einen vollen u. trat 
tigen Bart. Preis per Flacon Mk. 2. Die laut Gebrauchsanweiſung daber zu vr S 
wendende Bretonſeiſe 50 Pfg. — General-Devot 8. C. Brüning, Franfturt » n ©7 


Noſen bei Herrn 
J. Sobeokl, 
Alt. Markt 8. 


Unter Gehaltsgarantie empfehlen wir zu Fabrikpreiſen die 


bewährten künstlichen Düngemittel aller Art der 
„Anion“, Fabrik chemischer Produkte in Stettin, 


und haben wir am hieſigen Platze ſtets Lager. 


Patent-Trieurs Pellenz) 


Unkrautſamen Ausleſe⸗ und Sortir⸗Maſchinen 

für Weizen, Roggen, Hafer, Gerſte, Kleeſamen, 

Leinſamen und dergl. liefert in vorzüglichſter Aus⸗ 

führung unter Garantie 

Kalker Werkzeugmaſchinen⸗Fabrik L. W. Breuer, 
chumacher & Co., Kalk b. Köln. 

Der Einzige auf ce: Internationalen Ausſtel⸗ 
lung des Verbandes Deutſcher Müller in Berlin 1879 
prämürte Trieur; neuerdings u. A. preisgekrönt 
auf der Weltausſtellung in Sydney und auf dem 
Concurrenzarbeiten Magdeburg 1880. 

Tüchtige Vertreter geſucht. 


5 Avis 
zu meiner verbeierten Getreide⸗Neinigungsmaſchine 
„Die beſte von allen“ 


ver,eben. Trotzdem iſt der Preis wie früher nur 60 Mark. 


f Eine Bodenfuchtel ohne Siebe koſtet 45 Mark. 


1312 Maichinen find verkauft bis Junt 1880. BR WM 
Ma Proſpekte. ü 


Wronke. 


In Folge des Geſetzes, betreffend die Ab: 
änderung der Gewerbeordnung v. 17. Juli 1878, 
halten wir die ſeit 1. Januar 1879 eingeführten 


Arbeitsbücher und Arbeitskarten, 


ſowie die 


Formulare U., D., b., U., E. . 


vorräthig. 
Dieſelben ſind genau nach amtlicher Vor⸗ 


ſchrift angefertigt. 
W. Decker & Co. 


Hofbuchdruckerei 
— 


Heinrich Lanz in Mannheim 
Specialitäten: 
Hand- und Göpol-Dresoh-Masohinen verschiedener Systeme, 
Dampf-Dresch-Masobinen u. Locomobilen von 23—8 Pferdekraft. 
Häoksel-Sohneid-Maschinen in 15 verschiedenen Sorten. 


Neue Verbesserungen, sorgfältigste Ausführung, billige Preise 
Garantie, Probezel Illustrirte Cataloge gratis & franco. 


Deutſcher Prämien⸗Kunſt⸗Berein. 
Zur Erwerbung d. beiten Erzeugniſſe der Oelfarbendr. ck⸗ 
u. Original⸗Oelgemälde auf billigſtem Wege (mit 334 Ct. 
Rabatt) Jahresbeitrag nur 5 Mark, welche beim Bezug a ce 
rechnet werden. Gediegene Gold⸗Baroque⸗Rahmen zu En (s- 
preiſen. Gratisbetheiligung an einer jährlich ſtattfindenden 
Verlooſung v. Oelgemälden berühmter Mister, Oeldruck, Kunſt⸗ 
werken ꝛe. Näheres im Proſpekt und illuſtrirten Vereins⸗Katalog, 
welcher gratis und franko abgeſandt wird durch 

die Direktion Berlin 8 W., Gneiſenauſtr. 113. 


Die General⸗Agentur 


einer gut eingeführten Spiegel⸗Glas⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft iſt 
für den Regierungsbezirk Poſen anderweit zu beſetzen. Gefällige 
Offerten werden unter „Glasverſicherung“ durch die Expedition dieſes 
Blattes erbeten. 


N 


n 8 
Neue saure Schlangengurken von feinem Geschmack offerirt en-gros und en-detail EB. Brechts Wwe. 
St. Martin 22 Wohnung von] Gantionsfähige tüchtige Leute] Tüchtige Ofenſetzer finden Bes; Den Colporteur 
A. & F. Zeuschn err eee, August Hübner 
. Stuben, erſte Etage. reslau, Urſulinerſtr. 23. 2 “14 9 habe 8 j Se= 
Hofphotographen & Portraitmaler, Pofen.| Sr. Darren 50, Car Wenn: Ein kräftiger, neicidter, nücter: Ein tüchtiger Bautechniker et entianen. „ — 


Re : 2 de ſtraße, iſt zum 1. Oct. ein Verkeufs⸗ ner Haus hälter, der, wenn mög⸗ ſofort geſucht. Meldungen und] Poſen, den 13. Auguſt 1880. 
60810 A keller mit Wohnung zu vermiethen. lich, ſchon im Eiſenwaarengeſchäft Jeugnifie an Herrn R. Hummel, Ed. Bote & G. Bock. 
1 8 


Langeſtr. Nr. 7 ſind Wohnungen war, wird zum ſofortigen Antritt Breslauerſtraße 7, Poſen. Ber meiner Rückreiſe nach Amerika 
BE |, ' 
Dentfches Reichs Patent Hotel Kaiserhol, 


billig zu vermiethen. verlangt von Kaliski & Baer, in Kunſtgärtner ſage allen Verwandten 
m IE TEE SE ER — { 0 ji 8 2 > des k. nt 
Schulſtr. 14 iſt das Kubiaozyk'- Große Gerberſtraße 20. verh. in mittleren Jahren, 1 allen N herzliches Lebewohl Bekannten 
Reigen aus tn abe 
33 2 ſt⸗ u. Gemüſetreiberei, ſowie allen 
R e N Lissa (Prov. Posen).] Vergſtr. 7 it die 1. Cioge, © Fallen den 1, Crane, Gesche fm 
0 vorhang Ste er Hotel 1 Ran es, Zimmer m. Balkon, im Ganzen od. gute Empfehlungen und . Walke. bitte an die Exped. d. Ztg. unter 
n u Poſen 
emporziehen. Nouleaux empfehle in Forſt Czuſtochleb bei Brieſen, BE » ft d. Mts. 


{m} U } 
1 


ſche Schank⸗Lokal nebſt Wohnung Ein Förſter 5 Isaac Asch 
en Kulturen vertraut, ſucht : 
für Rouleauz, welche getheilt, vom 1. Der zu vermietben. anderweitige Stellung. Gefl. Offer: |Ghiffe. C. 2. 365 au richten, 


d iti iethen. 
anderweitig zu vermiethen der mehrere Jahre im Ausholzungs⸗ ſchwierige 
irte, ſucht, geſtützt auf zum 1. Januar 1881 Stellung. Off. Verein junger Klufleutt 
; U ie fi ; 1 Wronkerplatz 7 eine Wohnung, 11. K 
wickeln, auch für ſolche, die ſich 1 75 Log is». 1,50 an.] e Rüche N e Per ten wolle man an Förſter Belg Eine tüctige Pnparbeiterin ober 


von 6 gg . | Weltbe., rihten. ____ een Shatton und Salle in im Volksgerten 
11 * itte . 7 3. age, eine Hr 9 g.2 6 2 2 mw 
. Sterra, Poſen, zu allen Zügen an der Bahn. ſchaftliche Wohnung, bdeftebend Juſpektor⸗Stelle⸗Geſuch. einer Propinzialſtadt geſucht. Näheres 


3 Theaterſtr. Nr. 2. 


— m Pr 
+ 
Sommerfeſt. 
Concert, Theater, Tanz. 
Beginn 4 Uhr Nachmittags, bei 
8 a im Saale. 
Mitglieder und deren Angehörige 
haben freien Eintritt. me. 
Hieſige Nichtmitglieder und Kin⸗ 
der 1 6 Jahren haben keinen 


Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Reſtaurant Alhambra. 


Markt: und Jeſuitenſtr.⸗ Ecke. 
Eingang Jeſuitenſtraße, 
empfiehlt: 


eee ai sub Z. 198 Exp. d. Ztg. 
Geſtützt auf beſte Zeugniſſe, ſucht 5 

ein 10 Jahre in der Landwirthſchaf! Ein junger Mann, 
thätiger Inſpektor Stellung auf der, wenn möglich mit dem Papier⸗ 
einem größeren Gute der Provinz geſchäft vertraut iſt, kann placirt 
Poſen zum 1. Oktober d. J. Offer⸗ werden bei 


ten beliebe man zu richten an 
Juſpektor Stamer, L. A. — 


aus 1 Saal, 4 Zimmer, Küche, Neben⸗ 

vor dns, @ Taxen |aias; mit aus ohne edel per 

Geschlechts-, Haut- und uen- SE N NL Deen c 5 

E25 krankh., ferner Schwäche, Pollut. Re elegant fein möbl. Part. 
Liebig's Kumys 


u. Welss fuss gründlloh und ohne Wohnung, 2 aud 3 Zimmer iſt zu 


Nachtheil gchod. durchd. v. vermiethen. Näh. poſtl. P. 1. 
n Zum 1. Oktober 2 Stub., Küche 


iſt laut Gutachten mediz Auto⸗ 
ritäten beſtes, diät. Mittel 
bei: Halsſchwindſucht, Lungen⸗ 
leiden (Tuberkuloſe, Abzehrung, 
Bruſtkrankheit), Magen⸗Darm⸗ 
und Bronchial⸗Catarrh (Huſten 
mit Auswurf), Rückenmarks⸗ 
ſchwindſucht, Aſthma, Bleich⸗ 
ſucht, allen Schwächezuſtänden 
namentlich nach ſchweren 


3 Spezialarzt Dr. med. 
0 


er in Berlin, nur Kronen- u. Zub. St. Adalbert 5. Holzhauſen d. Zernitz f a 
strasse 36, 2 Fr., von 12—1}.| Neuſt. Markt 6 iſt Belet. 1 gr. Ein verheiratheter deutſcher 


Ausw. m. gl. Erfolge briefl. Ver- Wohn. v. Saal u. 5 Zimmer, auch Ein Wirthſchaftsbeamter, Bärtner, 
altete u. verzweifelte Fälle ebenf.|Stallung zu vermiethen. Auskunft 23 Jahre alt, unverheirathet,7 Fahre] welcher gute Zeugniſſe aufweiſen kann, 
‚n hr K. Zeit. Königaftr. 10 II. beim Fach, evangeliſch, der polniſchen findet zum 1. October Stellung auf 
Speclalarit Hochelegante W. v. 5 u. 3 3. u. Sprache mächtig, der die Königl. dem Dom. Szezepowice b. Koſten. 
Küche, ſowie 1 W. von 2 3. ohne Provinzial⸗Ackerbauſchule zu Forbach Perſönliche Vorſtellung erforderlich. 

Dr. med. Meyer, 


Küche pr. Okt. z. v. Gr. Gerber⸗ bei Pudewitz beſucht hat, juht) Zu ſogleich oder October iſt in 


rankheiten) die Kumys⸗ + 2 2 berſtr. 23. Stellung vom 1. October 1880. meiner Apotheke eine N f 
Intalt, Berlim W., Ver Berlin, Leipzigerſtr. 91, In der Nahe der Gr. Niere Offerten werden erbeten unt. Nr. 50 Lehrlingsſtelle Flaki! Flaki! 
Genthinerſtraße 7, verſendet heilt auch brieflich Syphilis. Ge-|Nind 1 oder 2 freundl. möbl. Border: Gnefen poſtlagernd a. 6. gneu zu beſetzen. Polniſche Sprache Gulasz! Gulasz! 


Liebig's Kumys⸗Extrakt mit zimmer ſofort zu verm. Näheres Ein tüchtiger Reiſender nach ich. 
St. Martin 20. Ruſſ.⸗Polen für die Nähmaſchinen⸗ 3 
Schloßſtraße 2 bill. neu renop. Branche kann ſich melden unter Thorn. 
Mittel⸗ u. kleine Wohn., Waſſerl. Nr. 100 i. d. Exp. d. Poſ. Ztg. rer ici 
2 kl. Part. H. St. u. 2 Kellerw. z. v. Ein junger Mann, Ein Wirthſchaftsbeamter, 
Mühlenſtr. 30 iſt eine Wohnung S ER 9 ſolide, deutſch und polnisch ſprechend, 

im 1 Stock 5 Zimmer für 700 Mk. ane fie men 8 wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 


Eine herrſchaftliche zu vermiethen. Correſpondenz und Gerichtswefen Gehalt 250 Mark. Meldungen un: 


Wohnung Kanonenplag 3 zwei eleg. ſein vollkommen vertraut, gegenwärtig ter X. Y. Schrimm poftlagernd. 
5 möbl. Part.⸗Zimmer zu verm. i 


h : ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 
Gebrauchsanweiſung in Kiſten Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ 
von 6 Flacon an, à Flacon I näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit 
1 M. 50 Pf. excl. Verpackung. beſtem Erfolge. 

Aerztliche Brochüre über Ku⸗ 
mys⸗Kur liegt jeder Sendung 


ei. 

Wo alle Mittel erfolg⸗ 
los, mache man vertrauens⸗ 
voll den letzten Verſuch mit 


Mittag, N N aus 3 Gängen, 
f. 
Schmolke & Suren. 


Meine Curſe 
Auſtandslehre und Tanz 


beginnen im 


G. Teſchke. 


Kumys. als Buchhalter in einer Fabrik be⸗ ii anti R > 

8 6 Zimmer und Saal, nebjt|, Gr. Gerberſtraße 28 III. 3 oder ſchäftigt, ſucht pr. 1. Oktober cr. Cüchtige Erdarbeiter September. 

3 Arbeiter⸗Varacken aus Jie⸗ x sure 4 Stuben, Küche, Waſſerl., Cloſet ze. | anderweitige Engagement. Gefällige finden bei gutem Lohn dauernde Balletmeiſter Plaesterer. 

gelfachwerk mit Pappdach ſtehen auf Stallung, iſt Berlinerſtr. Ylvom 1. Oktober zu vermiethen. Zu Offerten an d. Exp. d. Bl. unter A. K. Beſchäftigung Fort II Zegrze bei ——— 
ort VII und IX zum Abbruch zu erfragen Eine geprüfte Lehrerin wünſcht Poſen. Vietoria⸗Theater. 


zu vermiethen. Katz u. Kuttner, Sapiehapl. 3. ſofort Stunden zu geben. Zu er Ein Wirthichaits Inſpektor, 


V Näher. „Bismarck⸗ : 1 = S 5 2 
1 Bäckerſtr. Nr. 23 iſt ſofort ein fragen Breslauerſtr. 15, im Cigar⸗ Oberſchleſier, 32 Jahre alt, der pol: Sonntag, den 15. August 1880: 


Straße 4, parterre. Eine Wohnung von 5—6 Stuben, 25 2 ahre alt, 2 . 5 1 73 
end eee Küche und Zubehör, ganz oder ge. möbl. Zimmer zu verm. Parterre. rengeſchäft. niſchen Sprache mächtig, im Beſitze ar Sr 5 
Wein⸗ und Frucht⸗Eſſig theilt, eine Treppe hoch; Wohnungen Stubenmädchen, Köchinnen u vorsüglicher Seugnifie, jucht vom 1. oder: Die Kunſt, eine junge reiche 
zum Einlegen, ſowie CC 4 Atem 2..Stadr Mädchen für lies empfiehlt en a aber Gel. Fran zu bekennen, Große Vaſſe 
imbeer ind von 1880er Pe ei > 2 Zimmer 3. Stod, 1 44 e Offerten unter K. R. 14 pojt| mit Geſang in Bildern von J. 
gi — u ae 4 Zimmer 3. Stod „„ lagernd Freyhan erbeten Roſen u. &. Jacobſon. 
ß Nr. 5. ______| . 1 Teutiger eriabrener Montag, den 16 Kuna: 
Adolf B ki J. Lambert, Bäckerſtraße 17. Kauonenplatz 3 eine fl. Famſſien- die deutſch, polniſch und franzöſiſch Werne un u ul: 
Of Baszyuski, See dlare Sr 5. en geräumiges| Web, su verm. Cing. © beer mange mit ber Sucfübrung voll uſpektor, Gelenke Pee. 
zuhmacherſtr. Gefcäftstotal, vorsüglich, eegen, St. Martin 10 Is, 2 2 . e eee ene 5 findet bei Ben Sal Charakterbild in 4 Akten, nebſt 
e eig DE Umlig yom 1. Deober eine Karten emmis a Teer ung. Morfen einem Lori, ana 
ſchaftsroben, ſo wie Kinderſachen wird, zu jeder e . Wohnung zu vermie then. zu vermiethen. ſuchen Stellung durch 1 8 nach den e des 
werden in kürzeſter Zeit angefertigt. Reſtaurant, geeignet, vom 1. oki 2 bis 3 Zimmer, zum Bwreau|R. M. Koozorowski, Theaterſtr. 5. Ein j 3 Mad Frl. E. Werner in der „Garten⸗ 
werden in wenigen Stunden ge⸗ Breslauer⸗Str. 34, I in der Nähe des Sapiehaplatzes zu „„ Geſucht wird ein Student zurſmit allen Kenntniſſen zur Führung N a 
fertigt. Aufträge von Außerhalb —— er ae a mietben geſucht. 9 der Schularbeiten eines Haushaltes vertraut, ſuche zum B. Heilbronn’s 
werden umgehend eſfectuirt. Halbdorfftraße 22 Adreſſen unt. N. O. i d. Exp. d. Bl. 3 Offerten nimmt die Exp. d. Ztg. Verdeetung „ m. Volksgarten : Theater. 
Amanda Reichenstein iſt * a eines a zu Finde 2 on 8 Bir A unter Chiffre O. S. entgegen. Frau Apotheker Teſchte. Eine fur den 15. Auguſt er.: 
» |zterd, 6 Zimmer in'l. Saal un e 8 „Es ſuchen t 3 4 Thorn. inet S 5 
St. Martin 69. Pferdeſtall, ſofort zu vermiethen. = r ann ob. e u. a 1 Aa n S te lun 57 57 e * ee ee, e 
ꝶꝶÿVU:. ———Woronterſtr. 22 Wohnung von] Friedrichsſtr. 10, Tr. v. Oftob. Schank. Näh. durch Kommiſſionär d Standes V Gan viel der 4 
Plissee 2 Sek ur 5 A helle Küche u. Zub. bill. Scherek, Breiteſtr. 1. ren gi 5 ſpäter 5 ch In⸗ e 
2.9 5 im zu vermiethen, ebendaſelbſt 9 —ßVrõ ——v—ß5ß3— Ein Bäcker, 23 Jab t, ſucht, ſtitut Union, Breslau, Urſuliner⸗ ſchaft. ; 
„> gebrannt nal zu ein Verkaufskeller. Graben, Weidengaſſe, 1 jind mehrere um 5. i. 1. Fach zu — — Straße 2383. z 3 den 16. Auguſt er.: 
en e er d £ Näh b Wirth Wronkerſtr bp) fl. Wohnungen zu 40—50 U. 60 Thlr. bei beſcheid. Anſp. Stellung. Gefl. I —ů— ů—ů ů ů ů ůů ů Di 1 ER 2 2 
Kate 8. Bie 1. werben) Jede Zeirth Yeronferfte. ev. Migaelis zu verm. Riß, datelbit|Of;. u. W. S. voitl. Gräs erb. Ki ⸗Nachrichte . 
täglich zum Brennen angenommen] Breslauerſtr. Nr. 17 iſt eine jeden Sonntag v. 10—12 Uhr Vorm. deren ebnen irchen⸗ ) ) en Luſtſpiel in 1 Akt. 
und kann von jetzt ab der gebrachte Mittelwohnung per 1. October er. ee = ma eee een, Landwirthinnen, Kinderſrauen. 1 Er Moritz Schnö 
Stoff ſchon 1 Stunde ſpäter ge⸗ u. eine Remiſe ſofort zu vermieth Bäckerſtr. 3 ſind 3 Zimmer nebſt Köchinnen und andere brauchbare f Po en oritz Schnörche. 
brannt abgeholt werben. r Dekobet Bete lag 1 ff vom I. Pctoder Se der Dart. bil g n verm. . Madchen empfiehlt, zum 1. Oktober Ur en. Luftipiel in 1 Akt. 
Reinhold Hein. 7255 onen d St Pr 5 si St. Martin 50 find z. 1. Oftbr. F. Klein, Kanonenplat 4. St. Pauli: Kirche. Sonntag, den] Letztes Gaſtſpiel der Tomaſzezek⸗ 
r a 9 ; N Wohnungen von 6 Z., 5 3. und 2]  Geübte Kleberinnen können iin] 15. Auguſt, Vormittags 9 Uhr, ſchen Opern⸗Konzert⸗Geſellſchaft. 
= 6 Zimmern, Badezimmer und anderen eübte Kleberinnen können ſich 75 Paasepar: 8 
Eine Schneiderin empfiehlt ſich Aüumlichkeiten zu vermietben. Räh 3. u vermieten. melden Wronkerſtr. 20 bei Topel. Abendmablsieier: Herr Paſtor assepartouts und Schnittbillets ha⸗ 
zur Anfertigung 200 5 und daselbſt ö . |“ Sanpftr. 8 ſind vom Oftbr. zwei! Flüchtige Wirtbinnen, Köcinnen, Schlecht. 10 Uhr Predigt: 215 Baie dieſen Vorſtellungen keine 
Kindergarderobe Waſſerſtt. 25 im er Wohnungen à 120 u. 150 Thlr. u. Stubenmiidch. 2c. mit guten Zeug. Fonſiſtorialrath Reichard. (12 UhrGubigkeit. RER 
Vorderhauſe 3. Etage rechts. ine klei ür 70 Thlr. mit Mailer: | = e mit g 9] Sonntagsſchule.) Die Direktion. 
- = a n 5 eine kleinere für hir. mit Waſſer⸗ niſſen verſehen, empfiehlt - 4 
Ein oder zwei junge Mädchen, — a, leitung u. Kloſet zu vermiethen. M. Schneider, Mühlenstr. 26, Freitag den 20. August Abende 6 B. Deilbeonn. 
welche höhere Töchterſchulen be⸗ * Etage, 2 Stuben, 1 Küche vom & 575. ETF RT, RT + n ide 1075 UÜhlenſtr. 2 r Uhr, Gottesdienſt: Herr Paſtor TER — — —— —— 
3 Fach ; 1. October zu vermiethen Eine Bäckerei mit kl. Condi⸗ Hof links. Sch A 147 Fr 
ſuchen, 3 1 8 ir e Erabe win toreiladen und Bierausſchank iſt Tüchtige Rüde, Ober, Zim Schlecht. uswärtige Familien⸗ 
Jahres ab, liebevolle Aufnahme un ne unmönlirte ube nebſt in Bromberg vom 1. October er. ‚ v Na 5 richten. 


mer:, und Reſtaurat. Kellner 7 ilien⸗ richten. 
empfiehlt, und einen jung. Zimmer⸗ Damit 9225 3285 
Kellner ſucht für ſofort Julius Feurich, 

J. Baro, Friedrichsſtr. 13. Wall haide Fenrich, 


Ein kräftiger Arbeitsburſche E 12 


wird verlangt 2 13. 4 ' 
Engelmann tograph. Schoffen, 12. Auguſt 1880. 
- Aae Heute früh 44 Uhr wurde meine 


Für meine Leder⸗, Material⸗ und]; de 5 55 b. 4 
Eiſenhandlung ſuche ich zum baldigen liebe Frau Agnes geb. Weſiphal 
Antritt oder per 1. October einen en. kräftigen Knaben glücklich 

Poſen, den 14. Auguſt 1880. 


Commis u. einen Lehrling Adolph Griebſch. 


1 ethe von anſtändigen Eltern. Fr SEE Se 
Näheres Markt 50. Sent ge ir . e. et Caesar David, Statt jeder beſonderen Meldung. 
— ͤ —„— . — Schuhmacherſtr. un E. Ba 9 d. J zu Warm⸗ 
Bürſcdengel dom 1. Sept od. fort Mart 44 Eiwaigen Wünschen Ae __ Enn dere 98 e ui 
Fried icheſtraße Part . 8 57 flektirender betreffs Veränderungen Ein junger Kaufmann Schwiegermutter, Frau Juſtizräthin 
Ferris er. d zufſund Umbauten der zu vermiethenden a iu, Kremnitz, geb. Bumpt. a 
vermiethen. Räume kann genügt werden. gelernter Materialiſt, ſucht, geſtützt Posen web. 19 Nügust 1880. 


ewiſſenhafte Pflege. ; Cabinet zu vermiethen. 2 ; 
5 Näheres zu erfragen Breiteſtr. 20 Näh. Äindenttr. 8. I. ee tüchtigen Bäcker zu ver 
I. Etage. Parterrewohnungen zu 3 und 4] Näberes Expedition dieſer Zeitung. 

Waſſerſtraße Nr. 14 


Damen finden Rath und Hülfe Zimmer ſind zu verm. Langeſtr. 8. 
in diskreten Angelegen⸗ ind II. Et. 5 Zimmer vom 1. Okto⸗ 


Eine große Wohnung er er. miethsfrei. 
im 1. Stock, Waſſerſtr. 22, J. N. Leitgeber. 


5 Dominikanerſtraße 7 
Front nach dem Neuen ſind die bisher von Herrn Spediteur 
Markt, iſt vom 1. Oktober er. Kuczynski innegehabten Paxterre⸗ 
u vermiethen und Keller⸗Räume zum 1. October 
d hen. zu vermiethen. Nähere Auskunft er⸗ 


Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Landgerichts = Präſidenten Krah in 
Flensburg. Hrn. Arnold Berndt in 
Gollnow. Hrn. Joachim Baron. 

Geſtorben: Hr. Medizinalrath 
Dr. Auguſt Berlin in Friedland f. 
Meckl. 9 7 F. H. F. Middendorff 
Wwe., Marie, geb. Munderloh in 
Bremen —Emden. Irn. Profeſſor A. 
Straub Sohn Walther in Stutt⸗ 
gart. Hrn. Premier⸗Lietenant Karl 
von Kunow Sohn Gerd in Frank⸗ 
furt a. O. Hr. stud. jur. et cam. 
Rudolph Wilhelm von Charlewitz 
auf Schloß Kukukſtein zu Liebſtadt. 
Verw. Fr. Baronin Soſie Trott zu 
Stolz, geb. von Lehſten in Ims⸗ 
hauſen. Gräfin Marie von der 


heiten. Frau E. Lattke, Chriſtinen⸗ 
ſtraße 8, II. C. Berlin. 


Ich bin zurückgekehrt. 
Dr. J. Pauly. 
Bin von meiner Reiſe zu⸗ 
rückgekehrt. 
Poſen. 
Beschorner, 
prakt. Zahnarzt. 


Speialarıt Dr. Kirchhoffer in 7 — . vv gute Zeugniſſe, bei beſcheidenen Schulenburg in Baſſum—Braan⸗ 
Ne Elſaß, heilt nächtl. Halbdorfftr. 15 U. 31 Sehr viel gute Stellen zu haben Anſprüchen Stellung als Commis. le Prötre, ſchweig. dr. Kaufmann Julius 
Bettnäſſen, Periodeſtörungen, Pollut. mehrere größere und kleinere Woh⸗ durch „E. Anders, Gef. Offerten werden unter N. 0. Ober⸗Regierungsrath Kreyſſig. Irn. Moritz Sohn Eger 
Schwäche. nungen ſowie Pferdeſtälle. Mühlenſtr. 26 (Stadtpark). an die Exped. d. Ztg. erbeten. nebſt Frau, geb. Kremnitz. Jacques. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


